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Ein leitung, Herkunft des Materials und verwendete Abkürzungen 

Die Cladonien sind bereits seit den Anfängen der FlcchtenIorschung eine 
crux b'otanicorum. Nicht ohne Grund gab H. G. FLOERKE 1828 seiner 
Commentatio nova den Ti tel "Oe Cladoniis, difticill imo lidlenum genere". 
1865 fo lg te ihm dal,jn A. DUFFT nach m it seiner Schriit .. übe r die schwie­
r ige F lechten-Gattung Cladonia" (SCHADE

j 
1963). T rotz aller Mühe und 

selbst nach Zerlegung mancher zu formenreich e n Arten in Einzclarten hat 
sich in den nächsten 66 Jah "en nicht viel geände r t. Auch HEINRICH 
SANDSTEOE (1931) bekennt bci vers chiede ne n Gelegenheiten immer 
w ieder, nur mit anderen \Vor ten, was sein Stoßseufzer bei C. furcata 
(S. 199) besagt: "Man weiß wi rklich njcht, wo die Grenzen liegen:' 

Daran ist aber weniger die Flechte schuld als illl' Lieb haber, der Mensch, 
der jedel' ihm neu und bemerkenswert erscheinenden Abänderung ei ne n 
Namen gab, ohne nach ihrer Ursache zu fOJ·sche n. E r hatte nodl nicht 

e rkannt j welche Rolle da bei die ökologischen Ve,'hältmisse der Umgebung 
spielen, und beim Sammeln nicht darau( geadltet, s ie an jedem Wudlsort 
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möglichst gen au festz.ustellen und bei seinem Funde zu vermerken. Den 
Beweis dafür liefern die meisten Herbarbelege aus alter Zeit. Eine ganz 
besondere, rühmliche Ausnahme davon bildet GOTTLOB HEINR ICH 
BOCK (5. SCHADE, 1958), der PJonier der Kryptogamen-Forschung im 
Erzgebirge um 1800, dessen zumeist muster;gültige Fundangaben Bew,un­
derung verdiene n. 

Cladonia furcata ist nun zweifellos das beste Muster dafür, wie sehr 
eine solche Flechte von ihrem Milieu becinflußt wi rd, wie stark sie sich 
ihm unter Bildung zahlloser Modifikationen anpaßt und uns dadurch zum 
Narren halten Imnn. Ver(. ist der Meinung, dies ausLührlJch darJegen zu 
sollen IUnd ,zu zeigen, daß die Scln'lierigkeilen durch die L'ichenologen selbst 
hineingetragen wurden. Die primitive Freude nur an der Unterscheidung 
vieler Formen und der fein säuberlichen Einordnung ins System und in 
das Hel,bar muß sicll wandeln und dem viel genußreicheren Streben 
weichen, die jeweiligen Ursachen einer auffälligen Neuerscheinung zu er­
gründen, soweit dies möglich ist. Das kann aber nur gesdlehen durcll ge­
naues Beobachten a llel· Umstände am Fundort und sorgfältiges, kl'itiscllCS 
Untersuchen jedes Herbarstückes. Dies aUein läßt uns in das W'esen einer 
Pflanze eindringen und verhindert vorschnelle Neubenennungen, aber nicht 
nur bei dem einen Objekt. Die gewonnenen Eda'h l1ungen gelten in ent­
sprecllender Weise mindestens auch bei den nächsten Verwandten. Sie 
verlangen ebenso, daß man den bisherigen Formenwust in der ganzen 
Lichenologie endlich I<ritisch bereinigt. Die Folge davon wil·d freilich sein, 
daß man au! viele alte, liebge.wol·dene und oft scheinbar recllt kennzeich­
nende "Formennamen" wird vcrl.ichten müssen. Dadurch wird aber auch 
verhindert, daß taxonomisch ungÜltige Namen in pflanzensoziologischen 
und -geographischen Arbeiten zu Irrtümern führen. 

Die vorliegende Bearbeitung der Cladon.ia fll 'rca,t,a erfolgt im Rahmen 
der "Beiträge zur Ke nntnis der Flechtengattung Cl.adonia HILL ex G. H. 
\VBB." und scllließt sich an "Die Flechten Sachsens VII" mH den Unciales 
an. In der bisherigen Behandlung ändel't sich nichts. Die Unterlagen 
stammen zu allermeist aus denselben Henbarjen und Instituten wie zuvor 
(SCHADE, 1959, 1963). 'Wenn sich die Reihenfolge im Fundortsvcl-/.ejchnis 
weitel'ilin nacll den TerritOI'icn O. DRUDEs ridllet, so ist clies hauptsäch­
lich als Ol~dnungsprjnzip zu betrachten. 

Alle Fundortsangaben beruhen, wenn nidlts anderes vermerkt ist, auf 
Autopsie. 

Belege ohne Sammlcrname oder mit !! oder SCHA. stammen vom Ver­
fasse r . 
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Abkürzungen 

ER = P. EBERT, Lehrer in Limbach-Obedroh na 
ECK. H. ECK AROT, 01'. med., Großhennersdorf b. Henmhut, 

Kr. Löbau i. Sa. 
FLO. 
LA. 
RlE. 
RICH. 
SCHI. 
SEM. 
V.-T. 

W. FLOSSNER, Lehrer i. R , O lbernhau i. El'zgeb. 
H. LANGE, Obe,'leh re ,' j. R., An naberg-Buchholz 1 i. Erzgeb. 

= E. RIEHMER, Oberlehrer i. R, Dresden 
= W. RICHTER, Oipl.-BioL, Bären(els i. Erzgeb., jetzt in Cottbus 
= H. SCHINOLER, Or. phi!., Pharmazeut, Baden-Dudach 

G. SEMBONER, Dipl.-Bio l. , Mühlha usen Ii. Thür. 
W. VOIGTLÄNDER-TETZNER (1873-1952), Dr.-Ing., Chemike," 
(5. SCHADE, 1963, S. 3) 

Allen sei wieder für ihre Beih iL[e hel-I.lich gedankt. 

Ferne,,: 

m. 
depaup. 
tel'. spin. 
Pd. 
HILLM.-GR. 
Sax. 
ST. 
Isis 

T. U. 

G ör!. 

Münch. 

modeficatio 
planta depauperata 
teras spinosum 

= Paraphenylendiamin 
= Hl LLMANN-GRUMMANN, Flechten, 1957 
= SCHADE, STOLLE, RIEHMER: Lieh. sax. exs. 
= EMIL STOLLE (1868- 1940) 

Kryptogamenherbar der ehemaligen Naturwissenschaft­
lichen Gesellschaft " Isis" zu Bautzen, 
Stadtmuseum Bautzen 
Her bar des Botanischen Institutes der T . U. Dresden 
(im Oscar-Dmde-Bau) 
Herbal' des Staatlichen Museums fü r NatUl'kunde 
zu Gör litz 
Großes Kryptogamenhel'bal' der Botanische n Staats­
anstalten in München 

Seitenzahlen ohne Jahresangabe in Klammer hinter SANOSTEDE be­
ziehen sich stets auf "Die Gattung eta,donia" von 1931. 

Die Fundorte sind wieder nach den säch sischen T e l' r i to r jen geord­
net: i\lId . (Muldenlan<i); Eloh. (Elbhüge lland); EIl>sg. (Elbsandsteingebi rge); 
Lzn. (Lausitze r Niederung); Lzb. (Laus itze r Ber gland) ; U. und O. Erzg. 
(Unte res u nd Oberes Erzgebirge ); Vgt (Vog tla nd) ; Eist. (Elste l'land). 
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21, Clad onia furcata (HUDS,) SCHRAD. und ih re d rei Varietä te n 

C. fUTcata ist eine der verbreitetsten, häufigsten und darum bekannte­
sten (seit 1762) Arten der Gattung und, wie auch andere, mit einer außel'­
gewöhnlichen Fähigkeit zur Modifikation begabt. Daher vermag sie je 
nach den ökologischen Vel"hältnissen in zahllosen Erscheinungsformen auf­
zutreten, die man vergeblich versucht hat, taxonomisch zu erfassen. Daher 
gilt sie allgemein als eine der schwierigsten Cladonia-Arten. Es war nötig 
zu el'gründen, worauf dies beruht. Da die Dinge bei vielen anderen Arten 
ganz ä hnlich liegen, muß unser Befund im folgenden ausführlich darge­
legt werden. 

Zahlreiche eigene Beobachtungen am Fundort, genaue Untersuchungen 
der Herba l'belege rUnd Angaben 'in der Literat.ur zeigten uns, daß daran 
weniger die Pnanze schuld ist als unser Mangel an Kenntnis ihrer wjrk­
lichen Natur, der fas t unglaublich hohen Fähigkeit, sich den ökologischen 
Verhältnissen des Wohnortes nebst ihren Veränderungen und sonstigen 
äußeren Einflüssen anzupassen. Die Folge ist eine Fülle von Modifikatio­
nen, die bei allen Cladonia-Arten möglich wären, aber nur bei den häufi­
geren Arten auffällig hervortreten, die keLne besonderen Ansprüche an 
den Wohnort stellen, und zu diesen gehört in erster Linie Cladonia furcata. 

Von dieser Art bekennt auch SANDSTEDE (S.198): "Dje Cl. fllrcaia ist 
eine sehr schWierige Art, auch nach der berechtigten Ausscheidung der 
Cl. scabriusclLl a und subrangijor'mis bleiben noch \'iele Rätsel zu lösen." 

In den unten fortwä hrend genannten v ier neuestcn Werken (von AN­
DERS, ERICHSEN, HILLMANN-GRUMMANN, SAl'{DSTEDE) wil-d die 
Art in gleicher Weise in drei "Varnetäten" gegliedert: 

v. flLTcata (s . Anmerk. 6) = v, racemosa (HOFFM.) FLK. P odetien (nach 
SANDST EDE, S. 197): "Mit geglättetel' Rinde, die Schatten(Ol'm grün bis 
olivgrün, in dcr Sonne gebräunt, Lagerslie ie p(11iemUch, bei manchen Zu­
ständen seitlich aufgerissen. Fruchtstände schi rmförmlg." Während 
HILLM.-GR. sie als "nicht beblättert'; bezeichnet, gestehen dhr die anderen 
Autoren spär liche Blättchen zu, besonders am Grunde. Mit 5 Formen bei 
SANDSTEDE_ 

v. l)alamaea (ACH.) NYL. "Die Lagers lieIe glatt, hier und da wohl etwas 
gereckt, meist sperrig gewachsen, im Licht gebräunt. Häufig haben die 
Lagerstiele viele dornig-hakige Nebenäste." ERICHSEN bezeichnet sie als 
"glänzend", auch ANDERS a ls .. ± glänzend", HILLM.-GR. dagegen be­
gnügt sich mit "glatt". Mit 2 besondel'en Formen bei SANDSTEDE. 

v. p inlla ta (FLK.) VAIN. "Die Lagerslieie sind zumeist von heller Farbe, 
weißlich, hellgraugl"Ün bis meergrün, meist ziemlich stark beblättert, Rinde 
von man~ipanarUgem Aussehen, dick, häufig querri ssig." Auch die übrägen 
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Autoren betonen die Bcblätterung als stark, ± dkh t odel' wenigstens 
± zerstreut. Mit 7 besonderen Formen bei SANDSTEDE. 

Der Wert dieser Varietäten und Fonnen soll im fo lgenden untersucht 
werden. 

Die bei SANDSTEDE (S. 212) noch behandelte, aus Finnland beschrie­
bene v. paradoxa VAIN., deren Podctien "becherartig" enden sollen, 
kommt fü r unser Gebiet nicht in Frage und ist wohl überhaupt eine frag­
würdige Ersche inung. 

A. Ober die Verhältnisse bei v. turcata = v. raccmosa (HOFF,) FLK. 

1. Da s Vork o mmen der v. furcata = v. ra ce m os a 

Wenn man zunüchst die Angaben bei ANDERS {I 928), SANDSTEDE 
(931). ERICHSEN (957) und HILLMANN-GRUMMANN (1957) zusam­
men[aßt, so tritt die v. furcaia auf von der Niederung bis ins Hochgebirge 
an Waldrändern, auf sandigem Boden an lichten Gebüschen und Kiefern­
wäldern, zwischen Gras, Moosen lund andere n Flechten in Wäldern, auf 
Gms- und Heideplätzen, Rainen, Feldwegen, trockenen Lehnen , V/cgrän­
delin und Abhängen, Steppen, Dünen, Strohdächern. Die v. f"ILTcata ist 
demnach im allgemeinen auf sandigen und lichten bjs sonnigen Orten zu 
finden. Allerdings stammen diese Angaben hauptsächlich von Lichenologen 
im nordd eutschen Flachlande, abe r auch ANDERS bringt keine anderen. 

Im Berglande u.nseres Gebietes konmlen als Wuchsorte noch hinzu (vgl 
das Fundortsverzeichnis) : moosige Felsen, Felsblöel.:e und Bloel{halden so­
wohl auf Ber.ghöhen wie in tief e ingesel1nittenen Tälern adel' in Wäldern, 
ferner Bergwerkshalden, die Steilll'üel{cn besonders auf den Bergwiesen 
des Erzgebjr ges, Fe ldwegmauem, alte Steinbrüche usw. Dabei spielt die 
Ges tei nsunterlage keine Rolle, weder Gneis, Granit noch Schiefer , Sel'!Jen­
tin oder Grünstei n; selbst aus alten I< a l~brüchen liegen Belege VOl". Frei­
lich s itz.t die Flechte n.irgends auf dem nac!den Gestein, sondern immer 
auf ei ner Humusunterlage. Näheres ergibt siel1 a us d em Fundor tsvcrzeich­
rus, wonach C. jlLTcata sehr häufig l.wisd1en Moosen auf Felsen und Fels­
blöcken und zwischen Gesträudl von Call"iLlIa und Vaccinium sowie niedri ­
gem, lockerem Grase angetroffen wurde. 

Besondcl's betont muß noell werden, daß C. fwrcata v. jUTcata selbst die 
nächste Nähe d es Me.nsellen nicht meidet. Man kann freilich im Bereiche 
ländlicher Ortschaften jahrelang an ihr vOl'bcistolpern , wie es mir selbst 
ergi ng, ohne sie zu entdecken, weil ma n sie da nicht vermutete. Sogar 
dicht neben der Ackerfw'che auf Feldwegrändern und kUl-l.grasigen Bö-

XIV!6 



schungen war sie anzutreffen, ebenso auf niedrigen sandigen Hügeln um 
kleine Steinbrüchc und Sandgruben herum, oder selbst am Rande zu­
wachsender klei nster Teiche inmitten del' Wiesen und Felder, nur nicht 
aul gedüngtem Boden selbst. Da diese Orte vom Mensdlen und sei nen 
Tjeren. besonders von Kühen, betreten werden, ist es nicht verwunderlich, 
daß noch 23 Belege, meist als ter , spinosum, in und um meinen Wohn­
ort hinzukamen. 

Daß C. fu rcata auch auf einem der wenigen im Dorfe noch vorhandenen 
alten Strohdächer lebt, freili ch ganz als pt. dcpaup., wirft wieder die Frage 
auf, wie sie dahin gelangt ist, da sie doch keine Soredien bildet, auch kaum 
vJel Sporen bei uns e.I-.::cugt haben dürfte und Verschleppung von Bruch­
stücken wenig wa hrscheinlich ist. 

Derartig "gemeine" Pflanzen sind immer die interessantesten und I e h 1'­

l' e ich s t e n ; denn infolgc der Anpassungsiähigkeit a n dic mannigfa l tig­
sten Unter lagen und Örtlichkeiten mit ihrem unterschiedlichen Kleinklima 
bilden sie eine Menge von "FOImen" aus, die oft außerordentlich von ein­
andCl' abweichen, aber in einander übergehen und unbeständig sind. Die 
dabei entstehenden Alters-, Kliippel- und KÜffimerzustände können denen 
anderer Arten so ähnlich werden, daß sie oft nicht sichel' unterscheidbal' 
sind. Solche Arten werden sehr unbequem, wenn cs gilt, Lh l'c Erschei­
nungsformen zu ol'dnen, d. h. in ein Schema zu pressen, das der regis trie­
rende Mensch für sie erfunden hat. Sie besitzen aber nicht den geringsten 
taxonomischen Wert, sondern sind infolge ihres labilen Wesens nut' Modi­
fikationen, die unter gleichen Bedingungen ebenso bei anderen Arten au[­
t reten. 

2. Der F ormen kr cis der v. turcata = v. racemosa 

übel' die äußet'en Merkmale der v. tnrcata bemerkt SANDSTEDE (5. 201), 
sie gel te "als Pflanze, deren LagerstJiele glatt ,berindet sind und keine 
Blättchen entwjckeln. Letzteres ist nicht in allen l"ällen zutreffend ... " 
Schon der Schlußsat.z macht bedenklich, und nur die vergleichende Unter­
suchung eines reichen Materjals verschafft Klarheit. Es ka nn in allen 
solchen Fällen g81" nicht groß genug sein und von verschiedenster Her­
kunft. Wir konnten hier bis Ende 1957 bereits über mindestens 210 Belege 
der C. furcata verCügen, auf die sich die folgenden Berechnungen beziehen. 
Davon waren 24 nichtsächs ischer Herkunft (aus T hÜlungen, Böhmen, Rie­
sengebil'ge, Hannover, Bayern, Alpen, Italien, JugoslawJen). Von den oben 
genannten Vru'ietäten wal' v. jUTcata durch 158 Stück. vertre ten, die v. pin.­
llata nebst offenbaren übergängen dazu durch 58, und "v. pal amaea" durch 
14, woraus auch die Häufigkeit ihres Vorkonuncns hel"Vorgeht. Die zahl-
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reichen hinzugekommenen Stücke si nd nicht mit verrechnet, hütten auch 
das Ergebnis n.icht wesentlich .geändert. 
Die 158 v. fUTcata-Belege, von denen H. SANDSTEDE einen großen Teil 
selbst bestimmt oder lbestätigt hat ['in Li.ch. sax . exs. (Isis) sowie in den 
Herbarien Ebert, Flössn.er, Schade, Schindler], setzten sich nach der bis· 
herigen Anschauung zusammen aus: 
104 der f. fUTcatosubulata (HOFFM.) VAIN. (steril, spitz zulaufende Äste) 

31 der f. squanmlifcra SANDST. (beblättert) 
J8 der f. corymbosa (ACH .) VAIN. (fertile Pflanze mit ebensträußigem 

Apothecienstand) 
5 der f. fissa (FLK.) SANDST. (seitlich aufger issen) 
Als Haup tmerlcrnale für d ie }\'u[st.ellung d iesel' FOlmen waren maß­

gebend gewesen: 
Fehlen oder VOl'handensein von Blättchen (Phy llocl.adien) an d en Pode­

Nen, Ausprägung eines ebensträußigen Apothecienstandes oder nicht, und 
das Auftreten von LängsrJssen 1n der Podetiumwand. 

über die G r ö ß e n ver h ä I t n 1 s s e bei den Podetien der v. fUTcata 
findet man kei ne Angaben. Für die C. fUTcata aLlgemein nennt ANDERS 
2-12 cm, HILLM.-GR. 15-50 mm. Mit dieser Kenntnis ist im eim·.elnen 
n icht viel anzufangen. Bei unserer v. furcata betrug die PodeWenHinge ein­
schließlich der le tzten Verzweigungen 10- 50 mm, davon am hUuflgsten 
20-40 mm (bei 92,8% ), und die Dicke 0,5- 2 mm, meist jedoch 0,8-1,5 mm 
(bei 83,6% ) 

3. O lbe!' die Beblätterung der v. fUTcata = v. Ta ce mosa 

SANDSTEDE fährt ,i n seiner Bemerk.ung (S. 201) über die Beblällcl'un g 
der v. fUTcata fo r t: "Es gib t Formen, die unbedingt zu Ta cemosa [d. h. 
v. fUTcata) gehören, sowohl solche, d ie der fUTcata-subulata als de r fruch­
tenden cory-mbosa zuzuzählen si nd , denen d ie Blättchen nicht fehlen = 

f. squam.ulifera SANDST.;'. Er hat aber offen bar später erkannt, daß seine 
neue Form auf schwachen Füßen st.and, da er sie 1931 jn der hier wjeder­
gegebenen Weise nur ganz nebenl>ei. erwähnt und nkht wie die übrigen in 
Fettdruck mit nachfolgender Beschreibung und Angabe von Exsikkaten a n­
führt. 

In Wirklichkeit waren im oben genannten Material nicht nut' die 31 
angeführten Belege beblä tter t, sondern ~m ganzen 117. Die Blä ttchen tre ten 
h insichtlidl Größe, Zahl und Stellung in der unterschiedlichsten Weise 
auf. Von den 117 FUllen können 55 als reich beblätlel't bezeichnet werden, 
während in 62 Belegen in schwankendem Maße nur wenige Blättchen zu 
finden waren, sei es verstreut durch den ganzen Rasen oder nur an weni-

XIV/8 



gen Podetien. Dabei ist noch gar nicht sicher, ob in den als blättchen frei 
angesehenen S tJücken, die ja nicht alle völLig auseinander gepflückt we rden 
konnten, nicht doch einige verborgen waren. Ganz offensichtlich gehört 
die Fähigkeit ZUt" Blättchenbildung zum Wesen der ganzen v. fUTcata (w,ie 
der gesamten C. furcata übet"haupt) mit ihren Formen. 

Eine besondere f. sq uamulifera ist vö llig überflüssig, obwohl SAND­
STEDE ihr in fi g.6 (TaL XII) eine Abbildung widmete, die sie ziemlich 
re ich beblättert zeigt, als Gegenstück zu fig. 3 (TaL XII) von f. furcato­

subulata, die aber anscheinend auch schon einige Spuren von Blättchen 
auflweist. Beide Ahbildungen zeigen die etwa möglichen Extreme. Daß 
w eder bei ANDERS noch HILLM.-GR. eine f. squamulifera auftritt, ist die 
Folge der irrigen Annahme, daß v. flLTcata überhaupt unbeblätte rt sei, 
w~ihrend ERICHSEN sie wen.igstens als "selten mit spärlichen Schuppen" 
kennt. 

Das Fehlen oder Vorhandensein von Podetiumblättchen kann also kein 
taxonomisch wirksames Merlcrnal sein. 

4. 0 be r "r. co T y m lJ 0 s a (A C J-I .) V A IN. " 

Die Diagnose SANDSTEDEs lautet (S.203): Die " fruchtende Pflanze, 
schirmiörmigc F'ruchtsUinde"! ANDERS (1928, S.73) führte sie zwar nur 
als f. fUTcatosubltlata m. corymbosa (ACH.) NYL. an "mit schirmföl'mi gcn, 
schmalen Fruchtständen" (s. seine Tat. IX, ftg. 1), daneben aber noch eine 
zweite, rn. 1 aTbuscula FLK., "mit ausgebreite ten, schirmförmigen Frucht­
ständen" (Tat. VIII , ftg . 8)! Nach den Abbildungen trägt die erstere (zwei 
zusammenhängende Podetiengruppen von 30 Olm Länge) zahlreiche klei­
nere Apothecienstände, während die letztere 1m wesentlichen aus e inem 
ein.zigen, ca. 40 mm langen, offenbar ältcren u nd stark vcn.\Vcigten P ode­
tium besteht, das selbst u_nd wohl aud1 an allen Ven~\Veigungen breit­
klaffend aufgerissen ist. Die Apothecien in fi g. 1 scheinen z. T. etwas grö­
ßer zu sein. ERICHSEN bl1ingt beide wiede r als Formen der v. fUTcata, 

während HILLM.-GR. nu r "f. cOT1jmbosa ;' aufgreift. 

Es ist schon von vornherein verfehlt, dem frudltenden Zustand einen 
besonderen taxonomischen Rang zu geben. Wo ist dies sonst üblid1 und 
wozu überhaupt nölig, wenn die besonderen 'Merkmale det" Form bereits 
bei der Art genannt sind? Nach SANDSTEDE (S. 196) sind bei C. f UTcata 
die "Apothecien meist schirmförmig geordnet, auch einzeln-stehend an den 
Seiten trieben und kur7..st:ielig am Rande aufge rJ.ssener Stellen", und bei 

J) B ei ANDERS ... AbkOrzung von m onst rosltas! Wir versteh~n darunter jetzt 
wieder den B egrifr modlficatlo. 
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v. furcat.a wiederholt er: "Fruchtstände schirmständigU ! Auch bei HILLM.­
GR. heißt es : "Apothecien ... oft an den Spitzen kurter, stl'außartig oder 
doldig gehäufter Äste sich bildend". Ein besonderes Taxon für den fel·Wgen 
Zustand, wenn er auch zuweilen gegenüber dem hä ufigel·en sterilen sehr 
fremdart ig erschein t, ist durchaus überflüssig. Er kann normalerweise bei 
jeder Art auth'eten und durch das ja auch sonst übliche "fert." ersetzt 
werden. 

SANDSTEDE war sich wohl auch selbst über die Benennung nicht klar, 
da er (S.198) im Anschluß an obige Bemerkungen hinzufügte: "Der gut 
schirm(örrnig fruchtende Zustand g,jbt die Modifikation cor·ymbosa (ACH.) 
1\ryL. wieder, cymosa FLOERK ., Comm. p. 144." Dann hätte er auch sofort 
als 01. corymbosa bezeichnet werden können. 

5. übe r " f . fis s a F L K ... 

Die "L ji.ssa" steh t sehr in Zusammenhang mit dem Vorangehenden, aber 
SANDSTEDE hat sie ebensowenig wie f. squamulifera gesondert behan­
delt, obwohl e r (Ta e. XII, Hg. 4) auch sie abbildet W1d im Text häufig die 
"klaffend aufgerissenen" Podetien erwähnt. Dies geschieh t im Anschluß 
an Exsikkate und Abbildungen mindestens 7maI und zwar bei ferlilen 
Pflanzen, während es in anderen Fällen unklar ist, ob auch sterile gemeint 
sind. 

Aufschlußreich über den taxonomischen Unwert der f. ji.ssa und f. co­

T-ymbosa sind schon dic Bemcl'lmngen SANDST EDEs (S. 198), die auch a uf 
andere Strauch-Cladonien zutreffen: "Bei einem ausgedehnten Rasen aus 
dem Waldesschatten wird der ältere Teil, die Mitte oder bis zwei Drittel 
des Durchmessers von der Mitte aus gerechnet, gewöhnlich von Lagerstielen 
eingenommen, die a n der Seite dCl· Länge nach klaffend autgerJssen si nd, 
dabei vielleicht gar nicht zur Fruchtbildung kommen = f . fi.ssa FLK . 
... Oft sind die auf·gerissenen Teile blattartig verbreitert, dilacerata-fissa 
COEM.", usw. \Veiterhin heißt es: "Der äußere jüngere Rand des Rasens 
führt p[riemlich zugespitzte, mehr gabelig verästelte Lagerstiele, die an 
den Spi tzen unversehrt geblieben sind". Beispiele daraus bietet er selbst 
in sei nen Exsikkaten, z. B. in Nr. 1534 'Und 1535, wovon die erstere die 
,;ji.ssa" darstellt und d ie letztere "der ausstrahlende Rand" ist, der bei 
einem a nderen derartigen Paar (Nr. 1405) "die mfonstrositas] implexa 
FLOERK." genannt ist. 

An solchen fertilen Podetien machen sich in der Tat die seitlichen Risse 
besonders bemerk.bar und werden vermutlich auch der Anlaß für die 
"f. fi.ssa" in FLOERKEs Commentatio nova "De Cladoniis" etc. von 1828 
gewesen sein. 
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Beim Untersuchen yon viel Material zeigt sich, daß an jungen P odetien 
die Träger noch kleiner Apothecien durchaus nicht immer aufgerissen 
sind. Dies stellt sich wohl erst allmälllich ein, und die aufgerissenen 
Teile (z. B. SANDSTEDE, Taf. XII, fig.4, sehr "typische fissa") können bis 
mindestens 3 mm breil sei n. So findet man sie mehr oder weniger regel­
mäßig in großen , hohen, feuchtschaltig gewachsenen Rasen, wie wir sie 
auch in der Umgebung Augsbw'gs sammeIlen. 

In manchen Füllen erscheinen die Podelien geradezu n e tz a l' t i g zer­
ri ssen. Einen etwa 20 nun hohen Rasen aus dem Erzgebil'ge (Halde beim 
"Kreuz" in Frohnau, 1923 LA i. Herb. Sdla.) h ielt deshalb BACHMANN 
sogar für C, cariosa. Es wäre merkwürdig, wenn solche ZusHinde nicht 
auch bei anderen Uhnlich gebauten Alten vonkämen, und tatsächlich hat 
SANDSTEDE (S. 359) ganz dieseLbe Erscheinung bei C. gracilis im Herb. 
Flotow vO I'gefunden: "Lagerslicle .. . siebartig durchlöchert (m. cdbrosa 
FLOT.)" ! 

Zur r. fissa gehört nach der Abbildung auch "L divulsa KLEM." (1952, 
S. 87, Abb. 4) , ein im Wei\.envachsen gestörler Alte.rszustand: seit..1ichc 
Risse, ofCenbar versd1iedentlich verbrochen, aus den [ast bedlerähnHchen 
Rändern ru nregelmü ßig gesproßt. Wenn nicht als Reaktion "Pd +" angegeben 
wäre, könnte man auch an C. crispara denken. 

Tm übr,igen wm' bei ,,"jissa" für ANDERS und ERICHSEN offenbar noch 
wesentlich, daß "die Ränder der Risse einwär ts gebogen" si nd. Das ist aber 
wohl bei aUen zusammenhängend berindeten Arten so, z. B, auch oft in 
den großen Adlsel- und Seitenlödlern bei C. uncialis (SCHADE, 1963), und 
eine Folge innerer Spannungen. 

Diese seitlichen Risse könne n in unseren Belegen aber auch beinahe an 
allen sterilen Podetien mehr oder weniger zahlreich festgestellt wel'den. Sie 
sind durchaus nidlt stets "breit klaffend", weisen vjelmehr alle übergänge 
aue vom eben entstandenen, noch (ast gesch lossenen Riß an, dsgl. ihre An­
zahl und die Größe von MilUnlete.r- bis Zentimeterlänge, So besaßen von 
den 158 v. furcata-8tüd>:en 83 zahlmiche seitliche Risse, und mindeslens 
39 noch ru nige wenige, im ganzen also rund 77% ! Zweifellos hälten sich di~ 
kleins ten mi t zunehmendem Alter vergrößel-t und an Zahl zugenommen. 
Ganz sicher handelt es sich audl hier um eine alJgemeine biologische Er­
schei nung ohne taxonomischen Wel't. 

Die meisten Seitem'isse treten in dich t geschlossenen, hohen Rasen auf, 
besonders wenn sich langstengelige Moose eingenistet haben oder viel­
leicht noch mehl', wenn die Flechlen in hohen Moosrasen herangewachsen 
sind. Ein Höchstmaß davon besaßen die 40-50 mm hohen, nur vereinzelt 
fCl'Wen Podetien oi nes Rasens aus einem "flechlenrelchen Kiefernforst 
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östlich Bärenklau b. Guben (NiederlausHz), 1960 leg, A. MILNIK", mit ein­
gesprengten, 40-50 mm langen Stämmchen von PoZytridtum attenuatU1n, 
Keines der gut entwickelten Podetien ist ohne zahlreiche, meist noch kleine 
Risse; ein 40 mm langes Podetium zeigt auf der sich tbaren Flanke minde­
stens 8, ein langer Riß davon breit auseinander klaffend und mit einem 
ebenso aufgerissenen Zweig. Zwei bis 50 mm lange, in 30 mm Tiefe mit 
einander durch eine kurze Q u e l' ver bin dun g verwachsene Podctien 
besitzen zusammen, ringsum und mit den Zweigen, über 40 kleinere und 
größere Risse. 

Daß SANDSTEDE (S. 204) <unter v. jurcata (= v. racemosa) noch eine 
f. racemosella und L crispatel.la behandelt, wurde oben bereits angedeutet. 
Die erstere bezeichnet eL' selbst a ls "eine Spielart der racemosa-coT'ym­
bosa", die letztere als "eine der racemosella nahestehende Form". Bei bei­
den s ind kleine Trugdolden und feine Risse vorhanden, die letztere besitze 
"viele dOl'nig-pfriemliche Nebenäste damit streift sie an palamaea", ist also 
e in te l'. spinosum. 

6. Die Farbe der Podetjen 

Wenn sich Rasen solcher Strauch-Cladonien. z, B. von C. fUTcata, un­
gestört entwickeln können und immer dichter werden, dann sind die 
P odctien der Rasenmitte durch die allseitige Eingeengtheit gezwungen, 
aufrecht zu wachsen. Die randlichen dagegen können seitlich ausweichen 
und sich sogar fast dem Boden anschmiegen. Dadurch wandeln sich die 
Licht- und Feuchtigkeitsverhältnisse im Rasen selbst und verändern in 
ihm von der Mitte nach dem Rande h in das Kleinstklima, was mit den 
heute verfeinerten MeßmeUloden nodl genauer zu untersuchen wäre. Der 
Feuchtigkeitsgehalt nimmt zweifellos ab, die einstrahlende Lichtintensität 
dagegen zu. Wuchsen die Rasen in voller Sonne, dann bildeten sie auf der 
ganzen betroffenen Oberfläche ihr Lichtfilter aus, d, h., sie färbten sich 
braun. In der Rasenmitte sind etwa im obersten Drittel der Podetien die ± 
aufrechten Teile ringsum gebräunt, am Rasenrande aber nur die Oberseite 
der ± liegenden Podetien. Deren Unterse.ite .bleibt hell, grünlichgrau und 
weißgcsdleckt, wie auch die untersten Teile der mittelsten Podetien, die 
in diffusem I;idlle stehen, Die schon dem Rande nahen, aber noch auf­
rechten dagegen zeigen deutlich das bereits stärkere Lichtklima dUl'Ch die 
± stärl{ere Bräunung:! der nach der Rasenper,iphede gewendete Außenseite, 
während die Gegenseite ebenfalls heller geblieben ist. 

Z) Auch bel Moosen knnn gelegentlich di e g rUne Fnrbe verdeckt sein, wi e z. B. 
1<. MOLLER (Die Lebermoose Europns. In: RABENHORSTs Kryptogamen-~~Iol'n, 
3. Aull .. 1. Bd., 1954, S.259) hervorhebt : "Lebermoose, die an sonnigen Stellen ge­
deihen. s ind gewöhnlich mehr oder wenlgcr Int\! lls lv rotbrnun bis v iolett rot. oder 
sogO!' rnst schwarz gefti rbt. DeI' färbende Stoff Ist abc r niclJt Im Zell saft euthnlten, 
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Bei dauernd stärkste.r Besonnung zeigen sich die fUTcata-Rascn im 
Wachstwn gehemmt: Podctien ± verkrüppelt, Berindung dlck, zusanunen­
hängend, dichLhöckerjg, rjngsum dunkelbraun (nicht mehr weiß gcspl'cn­
kelt), so z. B. auch auf noch vorhandenen alten Strohdächcrn unSC.l'er 
Scheunen auftretend. 

7. Chemisc h e Reaktionen 

Dje wichtigste, bei allen Varietäten und Zuständen der C. fu'rcata vor­
handene Eigenschaft ist aber die blutrote Reaktion auf Pd., wodurch die 
Gegenwart der Fumarprotocetrarsäure in allen Teilen der Flechte nach­
zuweisen ist. Je nach der Menge des Flechtenstoffes erfolgt dle Reaktion 
sehr schnell oder langsamer über Gelb und Orangel'ot. Die VOl' 1934 allein 
gebrauchte Reaktion K + gelb braucht nicht mehr angegeben zu werden, 
da sie unklar verläuU, schnell in cin schmutziges Rotbraun übergeht und 
durch die kla re Pd.-Reak.tion überholt ist. 

Die Pd.-Reaktion Jst von en tscheidendem Wert beim Aussondern ähnlich 
gesta lteter Arten. Ungewöhnliche Wuchs(ol'men von C. gracilis sind frei­
lich u. U. schwaetige.r zu unterscheiden, besonders wenn sich das tel'. spi­
nosum einmischt, da auch sie Pd+ rot zeigen, zusammenhängend berindet 
und nicht sorediös sind. Dje steHe.re Tracht, die nicht gabelförmige Ver­
zweigung lund die meist vorhandenen, wenn auch ort win7Jgen Becherchen 
am Ende mjndestens ei ni ger Triebe des Rasens wCl~den sie aber wohl 
meist erkennen lassen. 

Die Fumarprotocetral'Säure ist oHenbar eine sehr beständige chemische 
Vet'bindung. Die Pd.-Rc.:'\ktion weist sie in gleicher Stärke nicht nur ent­
lang dem lebenden Podetium nach, sondern ort auch am bel'eits völlig ab­
gestorbenen, schwarzbraune.n Grunde. Sogar noch 1 cm lief dm Unter­
grunde an den verrottenden Bruchsiücken 1St dies der Fall, freilich meist 
schwer zu erkennen, wenn diese (ast schwar.l sind. 

sondern d er Zellwand eingebettet, die dann auch gewöhnlIch stark verdickt Ist."­
Wenn a.uch a.nschelnend gennuc Untersuchungen Uber dIe dadurch erzielte Ab­
sorptlcn schädliCher Slrnhhm fehlen, Ist doch hüchstwa.hrschelnllch . daß diese 
Färbungen als LlchtOlter dienen. SolChe rot gefärbtc Lebermoose wurden auch In 
eier slichsischen F lora h liuOg beobachtct. Za.rtl'ötJl~l1c Tonung \\'cl~t Z. B. schon 
nldlt selt~n die Sd\lammrol"ltl von Rlccla jluHallS r.. nuf. rotbraune MarSlrl1ella 
FUllckli (WEB. & MOH.H) DUM. (auf sonnigen Walctwegri.i.ndern). braune Pe/lld lu1n 
eH/are (L.) NEES (häufig zwischen Cladonlen 1n sonnigen I<lefern-Held ewIlldern , 
z. B. Im Ncsd\wltzer Forstrevier), rotbraun bis sd\wlirzliche Lopho:da afpcstr!s 
(SCHL.) EVANS. Das aufr!i!ligstc und sd\önste Bl'alllll·Ol abel' wiesen die pdidltl­
gen Rasen (pi. depaup.) dcl' Barbilopliozfa Hatellerl (EV.) LOESKE auf. die H. 
LANGE an den sonnigen Basnltsäulen dei' "ßutte I'Wssc l''' <Im Pöl1l'.)crge b ei Ann<l­
berg I. Erzg. 1923 gcsammelt halte (SCHADE: Die Lebe rmoose Sadlscns. - Sltz.­
Bel'. Isls Dresden, Jg. 1922/23 (19241. 3-70). 
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8. Ver w e c h s 1 u n g s m ö g 1 ich k ci te n 

Die jurcata-ähnlichen, aber sored iösen Formen sind a ls C. scabriusc!tla 
abge trennt worden, ze igen jedoch ebenfall s rote Pd.-Reaktion. Die un ter 
Umständen etwas ähnliche C. crispata v. cetrariaeform:is reagiert dagegen 
n ic au f Pd., ebenso nichl C. Tangifonnis (außer v. aberrans DES ABB.), 
jedoch ist diese meist an der starre re n Ha ltung und scheckige ren Be rin ­
dung erkenntlich und rcagiert a uf 1< + schwächer oder stärkcr hellgelb. 

Ob die mit Pd. ebenfalls rot l'eagicl'ende C. subrangiformis wirklich 
eine eigene Art Jst, erscheint zwe Hel.haft und muß noch geklärt werden. 

Im ganzen waren in unscrem Matcrial bei 15 Belegen Verwechslungen 
eingetreten und zwar: Gmal mit C. ra11giformis , 3mal mit C. crispata und 
je cinmal mit den Arte n C. scabriuscuLa, subrangiformis, slLbsquamosa. 
graciLis, glauca und uncialis. Sidler würen d ie m eisten unterblie ben, wenn 
man sei nerzeit sdlon den Gebrauch des Pd. gekan nt hötte. 

ß . Obcr v , pimwta (FI{L,) VAIN. und ih rcn Form clllucis 

9. W u c h s 0 l' t un d ver t i kaI e V e l' b I' e i tun g 

Als eigentlidle Wuchsol'te der v. phl.1lata waren na dl unserc m Material 
(He rb. Scha d e, Flössne l', Bot. lnst. T . U. Dresden, Münchner H e l'b. Angaben 
be i SANDSTEDE, 1931) Jn 53 Fällen festzustellen: Kicfernwälder (l2ma!) , 
'Vcgböschungen (lImal), mit Erde oder Moosen bedeckte Felsblöcke (11ma l), 
Fc ls blöcke übe rhaupt (5mal), CaUuna-Gcsträuch (5mal), Sand boden (3mal), 
Baumstämm e (2mal). Am mel'k"wül'digsten ist c..i ne Fundbezeichnung mit 
"Herb. Fr. Kayscl', Ansbach 1877. Im Erle nwäldchen in Feuchtlage" (Münch. 
Hel·b.). 

Leider sind ,bei den a llcrmeiste n Belegen de r v. pinnata die Fundan" 
gaben nur ganz oberfläch lich oder fehle n vollständig. Das is t sehr be­
dauerlich , weil dadurch einem Beal1beiter meist sehl" nüt,zHdle Hinweise 
auf das \Vcsen der ~f1anze vorenthalten werden. Schon die Höhenlagen 
lassen sidl n idlt gen au feststellen, weder ~ n der Literatur noch auf den 
Scheden. Zwar bemerkt SANDSTEDE (S.207) bei f. trulicata: "Mehr die 
Fonn des Mittel- und H ochgebirges, Sdmttenpflanze", und VOIGT­
LÄNDER-TETZNER sdll'i e b auf die Scheda NI". 715 im HCl'b. Flössner: 
"Die echte pi7lJ1ata, ist cine alpine Pflanze, da aber an dieser Stelle [d. h. 
auf dem Kahlenberg bei Altenberg i. E l'zgeb.] auch el ollgata und bellidi­
flora sich Li nde n, wäre ihr Vorkomme n dort sdlon möglidl" (v gI. dazu 
u. S.36) . 
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10. Die Po de ti e ngröße b eJ v. pinnata 

In ähnlicher Weise wie schon bei v. furcata w urden d ie G I"ößenmaße 
auch h ier a n um fa ngreichem Materia l feslgestell t. Aus 137 Belegcn im 
Münchner Herba r konnten 63 dazu verwendet werden . Die Lä nge schwankt 
zwischcn 20 und 120 rnm, wovon 83,4 % auf die Maße 25 bis 60 m m en t­
fiel en. Die Breite lag zwischen 0,8 und 4 nun, wovon die Durchmesser von 
1 bis 2 mm mit 88,2 % überwogen. Die gelegen tlich genannte "Breite" b is 
zu 5 mm ist mit VOl's icht aufzunehmen, da s ie wehl zum e ist von "brei t­
klaffend gerissenen" und da durch verbä ndcrt erscheinenden Podetien 
stammen. 

11. Der F o rmenkre Js d e r v. pinna t a 

Von vornherein sei hervOI\gehoben, daß die ökologischen Einnlisse bei 
v. pi1mata dieselben Erschei nungen he rvorbringen wi e -bei v. furcat'a und 
daher z. T. ganz ähnliche "Formen" benann t worden sind. SANDSTEDE 
ha t hau ptsächlich folgende angenommen: 

1. f. fol.io losa DEL. (schla nkc, sperrige, beblä ttc l"le, pfriem lich ausgezogene 
s terile Podetien), 

2. f. trulicata FLK. (z.iemlidl gleichhohe, ges tu tzte, meist gut fruch tende 
Pocletien), 

sowie fe rner : 
f. Tobusta KUSAN, f. illtermedia KUSAN, C. regali s FLK., C. abb revia ta 
SCRIBA, !. t"rgida SCRLBA. 

Davon entsprich t foliolosa (SANDSTEDE, Ta [el XI 11, [jg. 1 ; ANDERS 
Tafel IX, [jg. 3) der VC1-/.wc igu_ng nadl der v. 1'acemosa "L fm·catosub·u­
Iata" . Wenn die P odetien dn SehL" lockeren k.l e inen Rasen oder am Rande 
größerer hc rangewa dlsen sind, haben sie s ich dem Boden mehr oder we­
niger anlegen können. lhre Oberseite ist etwa grün lich- b is d üs tergrau, 
ebenso bei den ± großen, oft in zwei Reihen a n den Flanken sitzenden 
Blättdlen, während d ie dem Bode n zugckehr te Unterseite a u Hallend 
hell bleibt, bei den Blüttchen weiß und oft fl ock·ig. Kleine Apothecien 
treten erst spät au.f, welln sich die Podelien haben e twas a u [rich ten 
könne n. 

Die f. truncata (SANDSTEDE, Tafel XIV. Ug. I , 2; AN DERS, T a[el IX, 
fig. 4) dagegen ist der fer tile Zustand und entwjckelt sich ebenfa lls erst 
in der M itle großer Rasen zu voller Sdlönhcit; denn na ch SANDSTEDE 
(S. 207) selbs t liegen ltier d ie Ve rhältnisse ganz ebenso w ie bei v. fUTcata 
"f. cOl'ymbosa" . Die Podetien s tehen aufrecht, sind ziemJjdl g leichlang, 
enden normalerweise mit sdlirm"förmigen Apothccienständen und können 
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± dicht beblättcl"t bis völlig kahl sei n. Auch fig. ':I (SANDSTEDE, Tafel XIV) 
gehört hierher, obwohl in der Legende a ls v. pi7l7lata r. corymbosa be­
zeichnet. 

Zur L i ntermedia bemerkt SANDSTEDE selbst: "Von der gewöhnlich 
steil a ufstrebenden r. foliolifera [soll heißen foliolosa) aus;r,uscheiden, wenn 
die Ästchen der Lagerstiele Apothecien t l"agen. Geht durch diesen Zustand 
in trullcata übel'. " Sie Jst auch nach de i" Abbildung (Ta [e! XIII. üg. 5) 
nichts weiter als eine kleine t ru-nca ta. Der Vergleid1 mi t "L foliolifera " 
kann nur a uf e inem Schreib fehler ber.uhcn, denn eine solche wird von 
SANDST EDE (S. 138) nur zweimal erwähnt bei Exsikkaten von C. cocci­
fera r. phyllocoma. 

Auch r. 'regalis ist als Synonym der t,rulicata aufzu[asscn. Sie "soll 
[SANDSTEDE, S.2101 die Form mit üppigen, stark verlängerten Lager­
stiele n sei n, bis 15 cm !hoch, endigt in fruchtende Sträuße oder in pfriern­
liehe un[l1Uchtbure Spitzen" (SAi'lDSTEDE, Ta[e! X III , fJg. 2). Die Photo­
graphien, Ug. 1 und 2, stammen von SCRIBA. Die Vorlagen davon und noch 
andere präch tige Stücke liegen im Mü nchner Hel"bar, Riesenexemp!are als 
Produl<t von Alt.er und ungestöl"lem Wachst.um in höheren Berglagen.:1 

Dagegen er scheint r. robusta ei n bere its im Verfall bC<g:llil'fener Alte rszu­
stand zu sei n, nach den Angaben SAl'JJ)STEDEs (S. 209) und besonders 
nach Tafe l XIV, Hg. 3, z.u urteilen: "Bis 90 mm hoch, 3 mm dick ,. . Di e 
Stiele und Äste lang und breit aufgerissen, . .. " Die Podetien sind auf dem 
Bilde aufs stä l"i.:ste zerschlitzt und offenbar am Ende ± verbrochen. Ihr Le­
ben ging zwcjfe llos zu Ende, und nw', wenn sie zu Boden gedrückt und zu 
einem tel'. s pinoswn geworde n wfu"en, hätte ein neuer Rasen daraus he1'­
\'orgehen können. 

Sehr zweifel hafte NeuschöpIungcn SCRIBAs sind L abbreviata und r. 
turg ida, beide of[enbal' Kümmerzuslände, die erste (Tafel XIII, Hg. 3) 
ca. 30 mm lan g, wahescheinlich verbroche n oder durch klimatische Ver­
häl tnisse (in Kärnten, 2000 m Höhe) im Wachstum z.urückgehalten. Nach 
SANDSTEDE (S. 211) soll Hg. 3 eine junge Pf1anze darstellen, was un­
wahrscheinlid1 ist, wenn fflach der Beschreibung die Podetien 2 bis 4 mm 
dick se in und wc.itk!af(ende Ste Ll en haben sollen. 

Ebenso soU Ta[el XIII, .ag. 4, nach -der Legende (S. 526) "v. pinnata, 
j üngere Pflanze (polyphylla FLK., ARN.)·' sein , was nach Bild und Be­
schrejbung (S . 211/,12) unmöglich ist, wenn die "Lagersteile stumpi ge­
schwollen, die äußersten Enden häutig eingekrümmt, tei ls au fgerissen" sind. 

3) r'\hnllcher nlesenwudls k ann In nbgelegenen. unges t/) I·ten Gebieten auch b ei 
anderen Flechten zustandekommen. So hat es ei nst Rlesencxcmplnrc von Umbili­
caria-Al"ten von wohl übcr Handgröße an Felsen in der Arktis gegeben. die in 
I-Jaska gclegentlldl Pelzjägern, die in HungorsnOt geraten waren. das Leben ge­
rettet haben sollen. 
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Daß sie "der IrulICata nahe steht., gewissermaßen eine Bindefor m nach 
racem·osa fv, fu.rcata.] zu", ist nicht ersichtl ich, 

Auf die sondel'bare und zweifelhart.e v. paradoxa VA IN., dic nur aus 
Finnland bekannt ist, braucht hie r nicht weiter eingegangen zu werden. 

Da sich auch bei v. pill/H1La die gleichen gestalt lichen Unterschiede be­
merkbm' machen .. _wischen den Bestandteilen der Mitte und des Randes 
große i· Rasen wie bei v. jUTcata, kann für r. t.rUllcata ebenfalls das ein­
fache fer t. eintreten, ohne daß mühsam und wenig nütr..lich zwischen 
truncata, regalis und int.ermedia z,u unt.erscheiden ist. 

12, übe r Beb 1 ü t t e run gun d 5 e i t J ich e R iss e 

Die Beblätterung schwankt bei \ .. pill11ata ebenfalls, ist aber of(ensicht­
lieh au(f~i1liger und et.was re ichlicher als bej v. jurcata. Es ,gibt aber auch 
fast blattlose Zustände, besonders fertile. 

SOl'edien und Isidien fehlen bei v. pinnata ebenso wie bei v. furcat.a. 

Zu bet.onen ist , daß dje sei tlichen Risse der Poclclien hier gleich.falls zu 
den natü rlichen E rscheinungen gehören und kaum einem Podeiium fehlen , 
wenn sie auch noch so klein sein sollten. Obwohl bei SANDSTEDE nur ab 
und zu von "lang und breit aufgerissen;< <und von "klaffenden Rä ndern;< die 
Rede ist (L truncata, robusta, abbre'viata, turgida), sind sie doch in allen 
mögLichen Größen bei den meisten Belegen festzustellen, ganz besondet's 
an fe rlilen Podelien. Man betrachte mit d er Lupe z_ B. auch SANDSTEDE 
Tafel XIV, ng. 1 bis 4 (namentlich die letztere: "v. robILsta"). 

13. übel' die Berindung deI' v. pillnata 

Zu den besonderen Merkmalen der v. pi,nnat,a zählt die dicke, zusammen­
hängende Rinde, wen'igstens an den untel'en Teilen der Podetien. Die 
Glanzlosigkeit und weißliche bis graue Fm-be mag ihr z.ur Bezeichnung 
"mal'zipanartig" verholfen haben. An d en ültcstcn Stücken ist sie unten 
häufig grob querrissig oder faltig bis netl'...artig runzelig gewOI·den, doch 
durchdringen hier die etwa vorhandenen Risse nicht die ganze Podetium­
wand, wie es an den oberen der Fall ist und ebenso stets bei v. racemosa. 
Daher rollen sich auch diese Rißrändel' nicht nach innen ein, sondern 
krempeln sich ab und zu sogar nach außen ganz schwach empor, so daß 
flache Mulden entstehen. Stellen sich dazu auch Querrisse ein, dann sprin­
gen oft kleine oder auch gl'ößere Rindenielder a b, von z. B. 4,5 X 2 mm 
oder 6 X l mm Fläche, Andere bleiben wie Inseln auI dem l'ei nweißen 
Mark sitzen. Das Ablösen beginnt immer am unteren Rande deI' Scholle, der 
sich ein wenig nbkrümmL Dadurch wird ihrc weiße Unterseite si chtbar und 
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Wuscht Blättchen vor. Ga nz deutlich haben sich aber auch manche, die mit 
der oberen I-UiHte sitzengeblieben si nd , wi rklich zu Blättchen entwickelt, 
die sich ja auch stets mehr oder weniger zurüd<: l"ollen t, und ih re weiße 
Unterseite sehen lassen. 

Ve.rwechslungen der v. pinnata mit anderen Arten sind viel weniger 
leicht mögli ch als bei v, jurcata. Die Größenverhältnisse und die derbe 
Berindung sd11ießen es aus. 

14. D Je "ec ht e v. pinllata ", eine " alpine P f lan ze"? 

Da.ß v. pinnata in ihrem Vorkommen durchaus nicht auf das höh ere 
Bergland beschränkt ist, wie z. B. VOIGTLÄNDER-TETZNER 1I. ANDERS 
meinten, zeigen die aus unserem Gebiete unten angeführten Fundorte in 
Höhenlagen zwischen 180 und 1100 m. Sie liegt auch z. B. vor in der 
Kurischen Nehrung CL tu:rgida, nach SANDSTEDE) und von Kampisch­
kehmen, 1<1:. Gumbinnen (leg. FüHRER i. SANDSTEDE, 825), weite r von 
Berka bei Weim ru' in Thül'jngen [bei ca. 270 m] , leg. BORNMüLLER (f. 

robusta, teste SANDSTEDE i. Herb. Schade). Zahlreiche Belege si nd vor­
handen aus dem Elbsandsteingebirge, wovon der von O. DRUDE bei 180 m 
im Polenzta l gesammclte, offenbar am tiefsten gelegen, aber doch als 
m ontan aufzufassen ist. Mehrere stammen aus dem Bielatal bei Schweizer­
mühle (der "Bielgrund" RABENHORSTs5), dessen Umgebung zu heiden 
Seiten 420 m nicht übersteigt, z. B. RABE NHORSTs Clad. eur, 30/32, NI'. 7, 
sowie 25/30, NI'. 12 (beide leg. RABENHOHST, von SANDSTEDE zitie rt, 
in München) ; dorUler auch Sax. 53 (nicht 57, wie SANDSTEDE angibt), 
ziemlich schwächlich und mit wen igen Apothecien, während RABEN­
HORSTs Lieh. 274 von dort (Görl .) bedeutend kräftige r und charakteristi­
scher ist. Ein ganz pl'ächbiges Stück 1n BREUT,ELs Lieh. Exs. 406 a (Göd.) 
stammt aus dcr Oberlausitz: Königsholz bei Herrnhut [ca. 350 m hoch}, 
dazu noch cin übel-gangszustand vom Strohmberg be i Weißen berg, 250 m 
(leg. SCHüTZE). Weitere Angaben bietet unten das Fundortsven~eich njs. 

Das Vorm·teil, v. pinnata sei ei ne alpin-nOl'rusche Pfla nze, beruht a u f 
noch nicht genügender Er forschung des Zwischen geländes, nicht aus-

4) D ieses Zurilekrollen der Rlndenle lle wird zweifell os dureh d ie Ihnen Inne ­
wohnenden Zugsp:mnunsen bewirk t. die ex perimentell naehge'v lesen we rde n kön­
nen (SCHADE. H159, S.69(70. 76, 84, 122: bei CladOllia bacfUaris, maeilclIta, poly­
daetyla, gOlleclw ; und I!)G3, S. 22: bel C. tmcialis). Sie offenbaren sich auch bel and e­
ren Arten, z. ß. C. c/Ilorop/luea, wenn alte, a bstC"bcndC P odcUen vom Bedler aus 
b is zum Grunde In S l'relfen zerr ei ßen und sich daJ'UlIf na ch nu ßen :.:urOckrollcn. 

:') Es gi bt nodl mehr Bachlüu(c Im Elbsandstclngeblrge namens Bleie: DOrre 
BleIe, ein linker Zufluß des Amselg rundbaches bel Rnthen: Lange Bl e i<! und ihr 
ZU ftll ß. die Dil ,'re B leie. hinter dem Preblschtol', sowie die Bleie bei Ditt e rsbndl. 
die bel den letzten in Böhme n. 
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reichend kritischer Beurteilung der Taxonomie der A r t oder noch fehlender 
Veröffentlichungen von in HerbarJen versted.ten und nun leider vicl(ach 
vemichteten Funden. Wenn heute aus dem höheren Berglande die meisten 
"typischen" Fiunde bekannt sind, so liegt dies sicher z. T. auch danm, daß 
Cladonia fUTcata vie l längere Zeiten ohne dJe vielen Störungen heran­
wachsen kann als in unseren dicht bevölkerten niederen Lagen. Zahllose 
übergnngszustände beweisen Jhren Zusammenhang mit der v. furcata. 

15. Die Be d cut u n g k I i m a t i s ehe r Ver ä n d e r ,u n ge n 
jm Erzgebir ge 

Besonde rs zu be rüd~sichti8en Ist ab~r. daß s ldl die natürlichen Ver h ii 1 t­
nl s s e b('l uns gegen {rühe l' gebietsweise gewaltig ge!i n der t haben. WIeviele 
Fleehtennrten mögen Inrolg~ 1,lImatlsch(!r Vel"1indel'ungen. besonde rs dureh mensdl­
liehe Eingriffe, :\:J( ewig verschwunden sein, ohne rlaß wir die geringste Kenntnis 
davon haben, oder aue I{Omme r llche Reste eln:,:eschr!inkt. seinl DaCüI' ein Ober­
zeugendes Be ispiel 1 

In einem Artll,e l übe t" E n t w ä s s e run gen Im Erz ge b 1 r g e gab Ober­
landesfors tmelslel' Frelh. VON BERI.EPSCH (inS7, S. 127/28) den Berldlt des Ober­
försters TÄGER zu Re itz~ nhnln (Erzgb.) wieder, worin es nach d e n Au ss:lgen 
älterer Einwohner heißt: " In Kilhnhaide gab es sons t, selbst In der besten Jahres­
zeit , und nach d('n h eiterstcn Tagen. k ein en he llen Abend. sondern mit dem Sin­
ken der Sonne brach der Ne bel gleiCh einer Mau e t" aus der Stengelheide, dei' Er l­
heide und der Sehwnrzcllteichhel de in solcher Dichtheit übe r KUhnhn lde here in. 
d:lß man Jmum 11'1 Ellen w elt seh <:! n Itor. nte, Cl' ve rzog sich nur erst nm anderen 
Vormittag: wled'! I", um regelmUßig nm niichst('n Abend zurücltzul<e\lrcn . Gl e ieh­
'zeitlg: mit dem Nebel tmt eine von der TngeswUrm e schi" abstec!l elHle unangenehm 
Whlbare Kälte ein, die, wenn d e r Nebel sid\ wlUlI'end d~r Nacht etwns lichtete 
und verzog, einen sehwiiche l'en od el" stärkeren F l'ost erzeugte, Je nudldem die 
Lutt gerade bEwegter oder ruhiger war." 

Seil dem Entwässern der Heid e n habe sid1 di es um vlel~s gebessl!rt. di e dich ten 
Nebel und Sommerträst e k ehrten nicht regelmiißlg ,,' leder. 

tn b ezug aut das damalige Bild des Waldes in der UmgEbung von KUhnhald c 
t\ußel"tc sich der schon bejahrte Waldarbeiter f"HiEDRlCH FLEISCIIER In tolgen­
der Welse: ,Der Wald hatte keine g rüne. sondl' l'n eine graue Fal'be, di e von d er 
ungeheuren Menge Flechten he lTlillrte. womlL Jeder ßnum samt Ästen. g leichsam 
wie In einen Mantel geh illll. bededü war. Dei" unrreundliehe, a bschrecl{c ndc An­
bllcJ{ dieser Baumgestalten hot sich allmiihlich verloren. die F lechten sind ~\ bge­
fallen und verscl1\\"lll1dell. wie die Entwässerung elel' Helden zunahm.' Welche Stu­
dien und Entdeckungen h ütte ein Llchenologe damols madle n könnenl 

Frellidl el"troren nun auch die Kartoffeln nicht m ehr alljährlich drelmnl und 
mehl', so daß sie nicht größer als Haselnüsse wlIt·<! (' n. und mußte man den Hafer 
nicht unreif ode r k örnerlos nur als Stroh crlllcn .. Ietzt konnte man nnd1 drelßig­
jii hl"lgen Bemühungen um die Entwiissel'ung der Mool'c auch Wlntel'- und So.-o­
merrogge n, Kraut und Klee meist mit gutem ErfOlg anbauen und dnmlt einen 
g rößeren filndvle hbestand hallen. so daß den at'men Ge bi rgsbauern dns Leben 
bedeutend el"1elcht('rt wurde . Dies muß uns Ubel' den wlssenschaftlid1en Verlust 
Il'östen lind die Wo r te vom .. unrreundliche n, absdll'ecl~enden AnbliCk" der fled\len­
umkleideten Baumgestalten verstehen lassen. 

Zweifellos hat der nebel reiche Urzustand mit seinen Begleiterscheinun­
gen in .gleicher Weise auch die Bodenflechten üppig gedeih en lassen, und 
es ist durchaus wahrscheinl:ich, daß auch für die Flora des Kahlenberges 
bei Altenberg dabei das kaum zwei Kilometei" entfernte, auf de r Landes-
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grenze liegende HochmoOl'gebiel von ·Zinnwald-Geol'genfeld von beson­
derem Einfluß wa r. Auf dem 905, 1 m hohe n Berggi pfel mi t se inen großen 
freiliegenden BlocJdeldern und dem schütteren Baumbestande aus ei nigen 
stul'mzel'zausten F'ichten mögen die Lebensbedingungen von d en alpinen 
wenig verschieden gewesen sein. 

Da der Kamm des Elw.lgebirges überall reich an Mooren ist, düdtcn wohl 
durchgehend ähnlich e VerhäJtn isse geherrscht haben. 

16. 0 bel' da s tel'. s p i nos u m b ei CL a don i a f lL T C a t a , 
besonders auc h auf Bergwcrkshalden 

Während SANDST·EDE bei C. dest.Ticta und C. uncialis (SCHADE, 1963) 
die "dorni g-h akigen Nad1schüsse" durch einen e igenen Namen " f. spinosa 
SANDST." oder "HARM." besonders betonte, berührte e r d iese Erscheinung 
bei C. flLTcata v. fu r ca ta nw' mit einer beiläufigen Bemerkung zu Sax . 117 
(S. 200), sowie in del' Diagnose zu f. cri spatella (S. 204) mil den Worten: 
"Viele dornig-pfriemliche Nebenäste, damit streift sie an palamaea", In 
der Beschreibung der v. palamaea bringt e r a ls letzten Salz: "Häufig 
haben d ie Lagersbieie viele dornig-hakige Nebenäste", und führt (S. 205) 
ganz l'ichiig als Ursache dafür an: "Besondere Einflüsse (Wachstumsstö­
rungen)." Ob die Bezeichnung "spinosa" dafür bel-eits bei H ARMAN D, 
Bull. Soc. Science Nancy, 1896. Tafel VII, fig. 8, sowie bei CLAUD. et 
HARM., Lich. Gal!. 406, gebraucht worden ist oder von SANDSTEDE 
(S. 205) nur a ls EI'läu terung dazu gesetzt wurde, ist nich t klar. "Dornige 
Nachsdlüsse" hat er (5. 206) auch angegeben bei sei nen Exsikkaten 747, 
748, 749 (zu palamaea gerechnete Sl l'ohdachflechten) . 

Das sind nur dürftige Angaben fü r diese Erschein ung, die wohl bei 
keiner anderen Cladonia-Art so h ä ufig und gesta ltverändernd au(t.dtt wie 
bei C. f urcata [so Fundortsverzeichnjs de r v, fUTcata]. Daß die "dornig­
hakigen Nachschüsse" kein Organisationsmerkmal darstellen, sondern 
Reaktionen des Flechten.körpers auf ei ne plötzlich erfolgte und bleibende 
Veränderung der Lage, ist schon wiederholt behandelt worden (SCHADE 
1959, S. 71; S. 12, 25, 29 ; 1963, S. 12, 19). Mechanischer Druck hat a u f­
r e c h t c Podctien längere Zeit zu Boden IgedrücJ<:t oder gar umgebrochen, 
und die nun nach oben gewendete Flanke u"ieb hakige, spitze Sprosse 
hervor (vg l. Abb.J und 2). 

Es -ist k ein Wunder , daß diese gerade bei C. flLTcata so ü beraus zahlreich 
auftreten, da es jn unsel'ern dich t bevölker ten Gebiet für die selbst in 
nächster Nähe des Menschen aue geeignetem Boden ungemei n häufige 
Flechte kaum einen Fußbreit Boden gib t, auf dem sie nich t ab und zu von 
Mensch und Tie r niedel'getreten oder von Schnee und Eis längen~ Zeit zu 
Boden gedrückt werden kann. 
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Abb. 1. Clado"fa jurcata (HU DS.) SCHR /\D. v. jurcata 1_ v. racemo.~a (HOFF.) 
FLIC] tel'. splnosum. 

Lzb. Ob erplitzkall: am Ostrand e e ines Weges nach Tröbigall, gegenübe r der alten 
Sandgrube, zwi sch en kurzem. lockerem Cras gewachsen, aber h erausgezuprt 
und obenau f liege nd. stark b eso nnt, 330.9 m. 1958 SCHADE. Natür}' GI'. 

Phot. JUnGEN HEYBEY. 

Die e inem g röße rep Rasens t llck entnomm enen T elle lassen einigermaßen die 
wirre Verflechtung erken n en, d ie In e in elll tel'. spi nosum he r rsche n kann und eIn e 
Folge zahlreicher, gewaltsamer St5rungen d es ursp rünglich aUfrechten Wachstum." 

Ist. Neben den größeren NachschOssen. die besond ers dureh Ihre h elle Fa rbe auf­
falten, tre ten n oeh zahlreiche wlnzl gc hal(cnrti r mlgl! Sprossc au!. Im untcrcn Unk en 
T clistUck Ist d lc scheinbar kahle Mille des schrüg na Ch oben gel'idltc te n Podetlums 
au[ eine St recke von 11 mm mit mindes tens 30 ha kigen Sprossen besetzt. Dei' 
nach links unten zurückgebogene kurze SPl'oß daran Ist schon alt, z, T. seitlich 
au fgerlsser. und t riigt ein winzig es, unentwld<cltcs Apothcchlm, 
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Abb. 2. Cladollla Ittrcata (HUDS.) SCH RAD. ter. sp l nosum [mehr zu v. p!lIl1ata 
(FLI<.) VAIN. gehörig als zu v./ttrea ta (= v. raeemosa) l. 

Dinkelsd1c l'ben b. Au gsbul'g i. B:\~'e l' n: Wo,ldwe.',p'!ln d am Weslende des M ödlsh olcr 

Filzes, zwJsdlen Moosen nuf f nS I heldeOl l'tiger Stelle, I!1:l3 SCHADE, NatO r !. Gr. 

Phot, JUnGEN HE\' BEY 

Die einzeln nus dem M oos rasen herausgezogenen TeIl slOcke zcJgen aut d em 

nücken der u rsp rHng lich aufrechten, dann aber st ark geknlOlmten und verb l'oche­

n en Pod eti en No,chschüsse, (He z, T, selbst wl ed.::!!' zUl'ilCkgekrilmml sind und eine 

I': eue G cneratlon von Nnchsdlil ssen erzeugt haben, Außer d en g rößten sichtbm'en 

Nachschüssen Sind noch zahlreid1c. meist kaum 1 mm lunge halcige Sprosse vo r ­

handen, - Diese sond erbaren Gestalten entstehen nie aus aufrech t wachsenden 

und ungestört bleibenden Podetien, sondern sind siels K ennzeidlell eines ter. 

sp lnosum . 
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Auch ihr oben bcrüJu·tes Aussehen auf Strohdächern dürrtc mehr aur 
Schnee- und Eisdruck zurückgehen als auf plötzlichen Lichtwechsel , wie 
SANDSTEDE annehmen möchte. Auf dem nach Nord abfallcnden Scheu­
ncnstl'chdach , wo die km'zen, braunen derben, oft geradezu knotigcn Pode­
tien der C. furcata 'jn oder zwischen Moosrasen ebenfalls einige haki ge 
Nachschüsse aufwcisen, kann von plötzlichem Lichtwechsel niemals die 
Rede sein. 

Ein besonders interessantes Kapitel stell t die Be sie d I u n g der 
Be r g wer k s hai den dar. Zu den früheren alten Halden Iwmen jetzt 
neue hinz.u, deren Untersuchung von Dipl.-Biol. W. RICHTER erst t962 
begonnen wurde. AUe seine Belege lassen erkennen, wie nicht anders zu 
envarten war, daß s ie einem extremsten Standort entstammen. Auf der 
Hochfläche und auch an den Hä ngen fast oder ganz schutzlos dem Sonnen­
brande ausgeseizt, sind sie zumeist stark gebräunt, dick höckerig, zuweilen 
fast warzig berindet, oft als pt. dcpaup., zumeist tel'. spi nosum, dessen 
haken[örmige Nachschüsse ve rschiedentlich wieder zu niedrigen, aber 
dichten Rasen herangewachsen sind. Aus den Belegen von den jüngsten, 
durch den Wismutbergbau entstandenen und jetzt etwa 12 bis 14 Jahre 
alten Halden läßt sich ei nigermaßen auf die Schnelligkeit des Wachstums 
von Cladonien schließen. Unter diesen steht offenbal' auch hier die C. 
jurcata an der Spitze, was VOIGTLÄNDER-TETZNER (1932) bereits an 
einem anderen Orte fcststelltc. Wcnn nach ihm f.l'eilich dort schon in 
51/ 2 Jahren "in normaler Entwicklung" anscheinend ,,50 bis 60 nun" Pode­
tienlänge erreicht worden sein sollen, muß ein ungewöhnlich gü nstiger 
Standort geherrscht haben. Unter den extremen Bedingungen au[ den 
jungen Wismuthalden findet man anscheinend nur -bis 15 mm hohe Rasen. 

Mit dieser Feststellung darf man sich jedoch nicht begnügen. Bei gc­
nauem Zusehen ergibt sich, daß die Rasen einem Detritus abgestorbener, 
liegendei' P odetienstücl(e au[sitzen und, wie noch vOI'handene Zusammen­
hänge beweisen, aus diesen hC!"\lorgesproßt sind. Es muß also eine ältere 
Podetien-Generation als erste auf dem f.risch besiedelten Gelände voraus­
gegangen sein, die zu Boden gedrückt und zum ter. spinosum gewordcn 
ist, dem eine zweite Generation entsproß (s. Fundortsvel-.l.cichnis). Ihr 
steht dasselbe Schicksal bevor, w enn nicht dnzwischen schon der ganze 
Wuchsort gewaltsam in Unol'dnung gebracht wird. Daraus wird klar, daß 
dieses tel". spinosum bei solchen Sh'auchnechten eine gl'oße Rolle für die 
Erhallung der Ar t spielt und ihr geradezu ein "ewiges Leben" am Wuchs­
ort gcwühren könnte, wenn sich diesel' und das Standortsklima niemals 
verände r ten. 

Bei v. pinnata sind dornig-hakige Nachschüsse weder von SANDSTEDE 
und H ILLMANN-GRUMMANN noch von ANDERS und ERICI-!SEN ge-
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nannt, doch führt letzterer (1957, S. 218) eine v. palamaea L spadicea 
(ACH.) AIGR. an: "ohne Schuppen, mit vielen haken[öm1ig gekrümmten 
Ästen (nicht selten)." Beim DW'chmustern des Münchner Herbars stellten 
sich jedoch da mit bei v. pi,nnaLa 5 Belege ein, die vermutJjch von oft be­
tretenem Boden stammen (J-Ieideboden bei Pasing, Waldungen des Lech­
rains, westliche Höhenw5lder boi Augsburg). 

SchLießlich stellte sich auch in unserem Gebiete v. pinnata te r. spinoswn 
ein, dus 1902 \'on DRUDE, SOHIL·LER und SCHQRLER im Polenztal ge­
sammelt worden war (s. FundOlotsverze.ichnis). Es ist eine "r. foliolosa" , 
deren ca. 40 mm lange Podeticn locker in einem Moosrasen (hauptsächlich 
Mnium cuspidatmn) si tzen, aber diesem nicht einfach aufliegen, sondern 
ziemlich wirr durcheinander gekrümmt sind, z. T. mehr als nur halbkreis­
[örmig; auf dem Rüd<en weniger Krümmungen die üblichen Nachschüsse, 
schon bis 9 mm lang und am Ende bel'eits gegabelt ! VennutUch war an 
den Abhängen des Polenztales Schneedruck die mechanische Ursache. 1m 
übr igen sitl.en an dei" Unterseite ei ni,ge l' Podetiumtcile dicht gedrängt 
Ui ngere und kürzere anomale Auswüchse, wohl durch Hingere Berührung 
mit dem feuchteren Moosrascn hervorgerufen, teils braun, teils noch 
farblos. 

C. Ober ,.v. palamaca (ACH.) VAI N," 

Schließlich ist noch die ganz unklare v. palamaea mit ihren zwei Formen 
[f. implexa FLK. und f. ri oiduia (MA&S.) VAIN] zu besprechen. 

VAIN IQ (1922, S. 51) kennzeichnet sie folgendermaßen: "Podetia majore 
parte obscurata aut testaceo-paHicla, esorediata, ascypha, squamis squamu­
lisquc desti tuta, laeviga ta, corticc subcontinuo." 

ANDERS (S. 74) sagt von ihr : "Podelien hell- odel' dunkelbraun, ± glän­
zend, schuppenlos oder mit gleich(arbigen Schuppen besetzt." 

Nach SANDS'DEDE (S. 204) sind "die LagCl'stiele glatt, hier und da auch 
wohl etwa gereckt, meist sparI"ig gewachsen, ri.m Lichte ·gebräun t. Häufig 
haben die Lagerstiele viele dornig-hakige Nebenäste." 

ERICHSEN (S. 216) beschränkt sich auf die Angabe in sei nem Schlüssel: 
"Pod. braun bis dunkelbraun, glänzend", und nach 

HILLM:ANN-GRUMMANN (S. 440) si nd die "Podetien glatt, unbeblättert, 
von racemosa (furcat osubulata) nur dUl'ch die kräftig braune l"arbe ver­
schieden. Eine Pflanze sonniger S tandorte". 

Wer ist nun imsk'mde, auI Gnund d ieser Besclu"eibungen aus der großen 
Menge ökologischer Modi fik ationen ei ne eigene "v. palamaea" herauszu­
finden? Dje meisten sind n.ichtssagend, nur die letzte kommt der Wirklich­
kei t nahe. Sagt doch SANDSTEDE, einer der erlahrendsten Cladonien-
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forscher selbst (S. 199) : "Die v. pal.amaea h ~i1t mit racentosa i= \'. /lL rcataj 
enge Fühlung, die ·ist die sonnenständige Pflam:e, daher die braune Fürbung, 
ih re f. subu lata FLK. ist clie heller getärbte Schattenpflanze. Man weiß 
wirklich n icht, wo die Grenzen liegen." Ja, war um hat sie dei' Mensch so 
unkriti sch und unbedadlt gemacht? Weshalb hält audl SANDSTEDE 
daran fest und zieht nicht aus sciner richtigen Erkenntnis den ei nzig 
möglichen Schluß, daß es eben keine Grenzen gibt u nd damit eine "v . 

palamaecL" n icht existic11! Nidlt einmal d ie .bra une Farbe und die vielen 
dornig-hakigen Ncbenäsie si nd ih r allein zukommende Merkmale. 

Untcr v, palam.aea bringt SANDSTEDE (S. 206) 2 Formen: 

1. "e implexa FLOERK.", ohne nähcre Diagnose, aber mit der Angabe bei 
scinem einzigen da tür angerührten Exs. 1110 (von de r Nordseeinsei 
Wange roogc): " In den Tüle rn der Vordünen. wo sich zeitwe ise e twas 
Welssei' ansammelt, in Gescllschatt von Cornicu laria stuppea FLOT. 
i= C. (Leuleata v. m uricala ACH.], dunkelbraun, wir r dem Boden an­
gepreßl." 

2 ... f. rigidu la MASS., VA IN." .,Es ist dies die mit Blältd"len besetzte 
palama ea, an sonniger Stelle wie diese dunkel , im Schatten olivengrün" ; 
dazu zittierte Abbildung bei ANDERS (1928, TaL IX, Hg. 6) . 

Beicle si nd höchstens al s m . Jmplexa u nd m . r igidula ~u betl"ud1ten, die 
erste venllu tlid l zugleidl le i'. spinosum. Die Conlicula r ia als Bcglcil(!.1' 
zeigt schon, daWa llei n im wesentlichen trockener und sonniger Standort vor­
lag und die zeitweise, al so vorübergehende Ansammlung von Wasser ohne 
besondere Bedeutung für das Auftreten dieser Modifikation ist. Die zweite 
ist nichts weiter als der bcblätterLe Zusk1.nd. 

Zu sei nem aus Wcstcrgolland sbammenden Exs. NI'. 672 bem erkt SAND­
STEDE nochmals: "Es ist die Form, wie sie von der fU1'Cato-subu l ata 
HOFFM. a ngenommen wird, wenn sie in einzelnen Rasen wächst, die m ehl' 
frei dem Lich t ausgesetzt si nd:' Von den Poclcticn dieses Stückes wird 
zum Sdlluß noch gesagt: " "', am unteren Ende einige Mal'kausbrüche, 
wie be i Cl. subrangiformis" , worauf an anderer S te lle noch zurückzukom­
men sei n wird, 

Als v. palamaea fü h rt SANDSTEDE weite r un: REHM, Cl. exs. 230 (leg, 
ARNOLD a uf Ka lkboden ei ne i' verlassenen Kiesgrube an der Eisenbahn 
bei Alladl, IVlünchen, Oktober 1882). Im Münchner Her b. e nthält das 
Exsi kkat ansehnliche niederliegende Rasen, ziemlich d unkelbraun, glatt 
berindct odel' etwas höckerig, nicht glänzend, unbeblätter t, aber m it zahl­
reichen hellen, grauSdleck igen, meist schon etwas längeren Nachsdllisscn, 
also ein te l', sp in, 
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Ähnliches find et man a uch in anderen Herbal'be legen, z. B. in SCHI ND­
LERs NI". 1687 von1 Kulmberge bei Oberlosa i. V. von 1931 (Herb. Schade), 
de n SANDSTEDE als ,.fuTcata palamaea m. im.pLexa FLK." bestimmt ha t, 
und der nichts weiteL' ist als sehr alte v. jUTcata le r. spinosum : d ie ur­
sprünglichen Podetien liegen zu Boden gekrümmt w.i rr durchei na nder, 
si nd in der Sonne schwarzbraun geworden u nd ha be n zahlreichc dornig­
hakige Na chschüsse getnieben, die z. T. zu dünnen grauen, bis 13 mm 
langen Trieben geworden sind. Diese un tersch eiden sich in nich ts von 
jugendlicher v. jlLrca ta [" f. furca toslLbldata (HOFFIVL)"] und liegen n un a ls 
dünne graue S lrüh ncn dem alten schwm-..:b l'aunen Pode tiengewirr a uJ. 
Wenn paLamaea eine eigene gu te Va rietät würc, müßten die Nach schüsse 
dieselben Eigenscha(ten haben w ie die Mutterpodetien . 

Sehr aufschlußre ich sind SANDSTEDEs EdüuLerungen (S. 202) zu sei­
nen eigenen Exsikka tcn 1404 und 1405, von d enen e r sagt, sie "geh ören 
zusammen, Spaascher Sand, Oldbg. , d ie erstere au f e iner Düne in au [rech­
tem geschlossenen Rasen, d ie zwei te von dem Rasen ausstra hlend in 
die flache Mulde hine in , dort von der Sonne gebrüunt, dem Boden angc­
pl'eßt, sie bildet damit d ie rn . implexa F1LK.". Die au [rechten Podebien (ver­
mutlich der Rasenmi tte) gehörten a lso nach SANDSTEDE zu v. j tLrcata. 
d ie randlichen, liegenden dagegen zu "v. palamaea", der ja m . imple xa 
unter geordne t ist. Es liegt a lso w ieder der Fa ll vor, daß a us e inem ge­
schlossenen Flechtenrnsen zwei ve rschiedene "Varie tä ten" hervor gezauber t 
wcrden. 

Eine unkla re Erscheinung war auch die von SANDSTEDE mehrfach e r­
wähnte " f. reCUTv a (HO FFM.) FLK.". Er e r klärte d azu (S. 205) : "Besondere 
Einflüsse (WachstJumss töl'ungen) !bringen es mit s ich, da ß d ie Äste [!] sich 
sta rk zurückbiegen [dodl wohl nadl unten] und d abei dem Lichte zustr e­
bende Nachschüsse hCI'V0l1bl'.i ngen, [, TeCILT va FLK.". Bei se inem Exs. 757 
lyon e inem Str ohdad1j heißt es (S. 206): "Äste [1] fas t alle eingel",'ümml = 
'r eCUTv a FLK.". Auch unte r v. piunata (S. 209) taudlt sie auf : "E ine [, 
recuTva, z. T. niedergedrückt, mit dornigen Sprossen, beblät tert, in 
SANDST. Clad . Exs. 664 vorhanden, Iowa, leg. BRUCE FINK ." 

In allen dre i Fä lle n ha ndelt es s id1 al so wieder um ein tel'. spi nosum. 
Das Exemplm' VO ll SANDSTEDE 757 (T. U.) zeigt aber selbst, d aß nich t di e 
"Äste" gekrümmt s ind, sondern die a lten P o d e 1 i e n [h ie r aue ei nem 
Strohdach, also durch Sdmeedl'u ck] sich auch nidl t etwa "stark" nad1 oben 
zUl'ückbiegen, sondern im Gegenteil nach u nten h ingekl'ümmt sind u nd n un 
zahlreiche d ornige Sprosse tragen. Dere twege n schei nt ja auch das Exsik­
kat zu v. pal.am.aea gestellt zu se in. Es is t dUl'Chaus hellfarbig, grünlich­
grau, del~b, ziemlich vellbrochen und steht etwa .in der Mitte z.w.isdlen v. 
jl/.Tcata und v. pimwta. In München lieg t e ine graue v. pinnata foliol osn 
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(z. T. ferl.) vom Teu (enereck, Sl. Gallen, wozu SANDST EDE i. J. 1934 
hinzugefüg t hat: "Zust.and der recu r va", h ier abe r offenbar deshalb, weil 
die la ngen n iederged rück te n Podet ien sich im Gegensatz zu den vori gen 
mi t den Enden wieder aufgerichtet. hatten. 

Nebenbei sei noch bem erkt. daß die ,.palamaca" auch in der jüngsten Ze h imm er 
\\ l eder In d er gleichen W el se au f tauchte, so z, B. In d er N ordel !cl (alte H alden 
des Bleiber ges , 34 0 01, 1951i TH. MüLLER i. H erb. Schade): ein dlaralnc r lstlschcs 
dunkelbraunes t <> 1'. sp inosum aus stark gekrü mmten P e>d e li e n. d i e n eb en dc n alten 
b raunen Nachsdlüssen ein ige neue. noch g ra ue v. /l/ reata (= v. raccmoSa) -Spl'osse 
ge t ri eben haben. 

Für den Unwer t der " v. palamaea" spri ch t weiter, daß SANDSTEDE 
von ihr nur e ine ei nzige Abbildung gab (TaL XV, fig. 5) gegen /1 v. furcata 

(= v. racemosa) und 9 von pinnata. Sie stellt einen wirren Rasen dar aus 
niede rgebogenen und selbst wieder ± aufge ri ch teten Podelien, hier und da 
mit hakigen Sprossungen und dürftigen Apo theciensUinden, sowie braun 
verfä rb t. Die Pode tien und größeren Äste zeigen fe ine seitl ich e Risse 
(Lupe!), ebenso die Stielchen de r Apothecien. 

Man kann die vorha ndenen Belege von "v. pala,maeu" untersuchen , so oft 
man will, es ge lingt nie, wirklich durchgrcifende Unterschiede gegenüber 
den bei den ander en I-Iauptformen zu finden. Es ist für den VerL sehr 
beruhigend, daß CI' mit dieser Überzeugung nich t a llein s tcht (J. POELT 
münd!.). 

Leider war es nicht möglich, das Typusstück von "BaeomlJces spinoslls 
y B. palama ells ACH. (nach HILLM.-GR., S. 440) zum Vergleich heranzuzie­
hen. Es kan n aber njcht mehr zweife illa ft se in, daß es k ein e ei gen e 
Va r i e t ä t palamaea gibt. Was als s ie angegeben wird, s ind nur Modifi ­
kationen der v. furcata oder v. pillnata, die sich in starkem Lich t.e mehr 
oder wen iger gebrüunt haben und häufig in(olge mecha nischen Druckes 
von oben her zu lc ra ta spinosa geworden si nd. 

Es war ni ch t bcabs ichtigt und auch nicht möglich, außer den bei SAND­
STEDE zu fi ndenden Formen etwa alle sonst noch unt.er C. fllTcata ve1'­

öf(entlichlen zu behandeln oder auf die ganze Synonymik e inzugehen. Was 
in diese l' Hinsicht seit 1932 wieder gesündigt worden ist, läßt MACKENZIE 
LAMBs (1963) ve rdienstvoller Index e rkennen. 

I nzwischen hat V. GRU MMA NN (1963, S. 161) die Synonym ik der C. 
fll rca ta soweit verei n facht, daß ebenfalls nu r 2 Varietäten auftreten, 
denen 5 Formen und 3 tcrata zugeordnet sind: 
v. fU1'cata [= racemosa (HOFFM.) FLK.] mit L divulsa KLEM., f. palamaea 

(ACH) NYL. , f. 1'igidula MASSAL. , sowie tel'. cecidiosum monstroso-abor­
tivum, ter. impletum, tel'. recurvum, 
v, pinllata (FLK) VAIN. mit f. fo li%sa (DEL.) VAIN. und f. regalis FLK. 
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D. Zusammenfassung über die ErkennungsmerkmaJe der Cladonia furca ta 

und ihrer bcidc n UaU1)tformell 

C. fUTcata ist eine normalerweise in lockeren oder dichten Rasen aufrecht 
wachsende Stl'::tuch-Cladonie mit beche.rloscn, wiederholt gabelig vel-.lwcig­
ten, glattbel' indeten, grünlichgl'auen, bei stärkerem Lichte gcbräun ten, 
hüufig ± beblättertcn Podetien ; 2wcigachseln ± aufgerissen, später auch . 
Aste und Zwcige sei Llich aufgerissen; sterile Podetien besonders am Rande 
größerer Rasen, ih re 2weigenden pfl' iemlich zugespitzt, fe rtile in der 
Rasenmi tte mit Apothecien a n den Enden stl'außartig oder doldig ge­
häufter Stielchen. 

Von den Varietä ten und vielen benanntcn Formen werden im folgenden 
zwei als Varietäten beibehalten, obwohl sie nur d ie Endglieder einer zu­
sammenhä ngenden Reihe von "Formen" bilden, die nicht als Taxa, sondern 
als modificationcs zu werten sind. 

v. jUTcatafi [= v. racemosa (HOFFM.) FLK.J: Podetien, ca. 10 bis 50 mm 
(überwiegend 20 bis 40 mm) lang, 0,5 bis 2 mm (überwiegend 0,8 bis 1,5 mm) 
dick, zusamenhä ngend grünlichgrau berindet, gegen das Ende der Zweige 
hin aber meist ± fein weißscheckig, an sonni gen Orten ± braun, meist 
spärlich bis d icht beblättcr l, an oft betretenen Stellen mit ± zahlreichen 
dornig-hakigen Sprossen oder schon Ii.ingercn Nachschüssen (tel'. spino­
sum). Die Flanken der Podetien und ihrer Verzweigungen meist mehr 
odcl' weniger Ceinl'issig bis, besonders an fertilen, breitklaffend aufge­
rissen. 

v. pinnata (FLK.) VAIN.: Podetien größer und kräftiger als bei v. 
furcata, ca. 20 bis 120 mm (überwiegend 25 bis 60 mm) lang, 0,9 bis 4 mm 
(überwiegend 1 bis 2 mm) dick, zusammenhängend d ick- und glatlbel'indet, 
grünlichgrnu bis weißgrau ; an den oberen Teilen oft ebenfalls weiß­
scheckig, etwas gröber als bei v. fUTca ta, so besonders auf der Unterseite 
liegender Stämmchen; teils unbeblüttel"l (so zuweilen die aufrechten fe.r­
Lilen Podetien) , teils ± dicht beblältert (besonders die Liegenden stel'jlen); 
weniger häufig mit dorn ig-hakigen Sprossen, aber zahl reichen kleineren 
bis klalIend breiten Rissen besonders in den Fruchtständen: 

Fül' d ie Zugehörigkeit der beiden Varietäten zu einer Formenreihe mögen 
zum Schluß noch zwei Beispiele sprechen. Ocr Beleg "pinnata joLiolosa , 
leg. SCRIBA 1895 ,bei GCl'oldsau" (Münch.), zeigt am linken Rande des 

11) Der Name d ei' VllI'letüt Ist ber eits von G HUJ\1MANN (s. S . 2) gelinden w o n,lI.' n 
entsprechend dem Cod e 19fi l (: 1,15 = 1 Artikel 2G: •. In d em Namen eines lnfrnspezl­
flsd l en Ta"on~ , dns den nom enklntorlsdlcn T ypus des Epitheton s des l1!ich sthöh e­
r en Taxon s eln sdllleßt , muß das Epi theton dieses höheren TaÄon s in unvCl'linder ­
t CI' F orm wledel'holt w erd en . aber ohne Angnbe eines Autornnm ens " (nnch V. 
GRUMMANN brieCI.). 
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aufgeklebten Rasens etliche schlanke racemosa [d. h. v. flLTca ta]-ähnliche 
Podetien. Es sind Äste, die dem Rücken ei nes niedergebogenen und ver­
brochenen, zwischen Moospflänzchen ve rsteckten, ca. 1 mm d icken pinnata­
Podetiums entsprungen sind. Auf einer Strecke von 8 mm sitzen etwa 
7 solcher nun herangewachsener Nachschüsse, z. T. schon bis 25 mm lang 
und 0,5 mm dick, von unten an feinscheckig, am Ende etwas gegabelt, und 
d ie größten unten schwach beblättert. Hi er stockt also j u n g e racemosa 
auf alteT pinnata und sichel' hätte sie sich bei Hingerem Leben zu diesc l' 
wei teren twickelt. 

In anderer Weise lehr te Ähnliches das Stück ARNOLDs ("Glashüttcn, 
Bayreuth. 9. 84"j Münch., als jUTcata squamu losa): dicht gedrän gte schla nke 
Podetien, bis 60 bis 70 mm lang, ca. 1 bis 1,5 mm dick, die zu etwa 30 bis 
40 mrn in einem Detritus aus abgestorbenen Grasblüttem, Fichte n- und 
Kiefernnadeln stecken, h ier ziemlich dick zusammenhängend berindel 
(pi1l11ata-ähnlich) si nd, da rüber in einer etwa 20 mrn hohen Zone grob­
scheckig und mit zahlreich en kleinen Blättchen besetzt, während die ober­
sten 10 bis 15 mrn ausgesprochen dünn berindet, fe inscheckig, am Ende 
lang p friemlich-gabelig und unbeblättert sind, daher "f. furcatosubulata" 
darstellen. 

Ähnliche Erfa hrungen kann jeder sammeln, der auf seinen Exkursionen 
nicht nur "typische" Rasen sucht und mitnimmt, sondern auch die un­
schönen, irgend wie gestörten aufgrciU, die bereits durch die Umwelt 
drangsaüert Wiurden, die erlittenen Schäden aber ausbessern und das 
Leben for tsetzen konnten. Auch der Arzt gewi nnt z. T. aus der Kenntnis 
des kranken menschLichen Körpers erst die richtigen Vorstellungen über 
das Wesen des gesunden und seine Erhaltung. 

E. Func10rtsvcrzeiehnis der Clac10nia furcata (HUDS.) SCHRAD. 

in Sachsen 

v. f u r c a t a 

[Syn.: Cladonia Tacemosa l-IOFFM.; v. racemosa (HOFFM.) FLK.; f. 
f1LrcatoslLbulata (l-IOFFM.) VAIN.; f_ corymbosa (ACH.) NYL.; f. tissa 
FLK.; f. squamulifera SANDST.j f. flaccida SANDST.; f. racemosella FLK.; 
f. crispateZla FLK.j f. divuZsa KLEM.j v. palamaea (FLIC) VAIN. pr. p .j 
alle als modificationes anzusehen!] 

Mld. Nossen: Fichtenwald im Zellwalde, 310 m; im Bodenbacher \Vinkel 
um sonni gen Gehänge, depaup. und te r. spin., 210 mj zwischen Moosen an 
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e iner Eisenbahnstützm81.1er nach der Klostermühle im Muldentale, 210 m , 
z. T . ter. spin.; auf einer Gesteinsschutthalde zwischen Gras im Diabas­
bruch am Dechantsberge , 210 m, z. T. te r. spin. Rochlilz: Kalkhalde zwi­
schen Ebersb ach und Thierbaum am Süd rande des Colditzer Waldes, 220 m, 
z. T . tel'. spin. Rosswcin: auf moosigcn Blöcken einer Bergwerkshalde im 
Gcrsdorfer Walde, 220 m. Böhrigen : an offenem Serpentin hang zwischen 
Gras und Moos unterm Klatschwald. mehrfach, z. T . tel'. spi n ., auch zwi­
schen Ca/.L'ltlla, tel'. spin., dazu e in Stück det. SANDSTEDE als "racemosa 
L fissa annähernd racemosella FLK.". Thierbaum: auf sonnigem, sandi ­
gem Rande bei Th. am Coldilzer Walde, 220 m. Kleinvoigtsberg: Halden­
kopf der "Alten Hoffnung Gottes·', 320 m. Sämtl. leg. FLÖ. 1925-1932. -
Uhlsdorf: Le~the, Mauer an der Vereini gung des Chur- und Folgcnbad1cs, 
in humosen Spalten, 250 m. Bräunsdorf: aller Granulilbruch oberhalb der 
Folge, 335 m, wenig beschat.teter lehmiger Hang, und Kändler be i Limbach: 
Bahneinschnitt nach Röh rsdorf, 375 m. Sämtl. leg. EB. 1933-1936. -
Osdlatz: im Quarzitbruch des Käferbergcs südl. Clanzschwitz, 190 m, 19-Jj 
LA. - Kr. Eilenburg: zahlre ich im Kiefern-Birkenwald des Zeidlitzbruches 
ösll. Bad Düben, tel'. spin ., 1961 W. GROSSE. 

Elbh. Blasewitz be i Dresden, 1862 leg.'! (T. U.). Weinböhla bei Dresden: 
am Golkwalde bei Diesbar, 1923 ST. in Sax. 116 (te l". spin., Isis ; T. U.): 
Massenvegetation in Kiefernwäldern bei W. 1924 ST. & SCHA. in Sax. 117 
(tel'. spin. Isis; T. U.); mit vor . auch in Sax. 11 8 (Isis; T . U.). - D resden : 
Blascwitzer Tiinnich t, 1854 S[EIDEL1, Blasewitze l' Wald 1862, leg.? (beide 
in T. U.); an der He idensd1anze bei Cosd1i.itz, an dauernd son niger Stelle, 
215 m, 1930 SCH I. (de t. SANDSTEDE als C. gracillis f. illcondita; depaup. 
und offenbar zahlreich im Februar und Dezember gesammelt, unterscheidet 
sich in nichts von der an solchen Wuchsorten üblichen C. jurcata, tel". sp in. ). 
- Tännicht: 240 m, 1932 F'LO. 

E1bsg. Uttewalder Gmnd, 1861 ('1'. U. 2 Belege, ? leg.). Hohnstejn auf 
freier schl'iigcr Fe lswand, fast ganz un te r Kiefernnadeln begraben. Rathcn: 
au f Sand am Fuße kleine r Kiefern am Gamrig, depaup.; Schweizermühle: 
auf Steinblöcken im lich ten Hochwald im Bielatal; sämtl. 1955 SEM. 

Lzn . Zwisch en Prieslewjtz und Gl'oßenhain, in einem Ste inbn.lch, 
8. G. 1851, und "Dresdner Heide, Düne, 25.1 2. 1865", beide leg. NAGEL. 
Dresdner H eide in MüLLER Cent. 11 (T. U .); ebda. Juli 1866 (4 Belege); 
ebda.: Waldränder im Prießnitztal, z iemlich scha t tig, 1925 ST. in Sax. 166 
(lsis; T . U.)! ebda.: im unteren Prießnitztal zwischen lockerem Gras 
oder Calluna (hier depaup. und e ingenistet in einen schwarzbraunen 
Rasen von Ptilidium ciliare von 8 cm Durchmesser), a lle ter. spin., 1959, 
u nd auf \Valdböschungskante am Ulie rsdorfer Wege südös tli ch Langebrück, 
1962, beide SCHADE & SEITZ. - Kön igsbl'üclc an der Böschung eines 
sonn igen Straßengrabens zwisdlen Sdlwepnitz und Großgrabe, niedrige 
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starre Rasen, 1925 ST. in Sax. 223 (Isis; T. U.); ebda. aber schattig und 
unter Gras, daher etwas Hinger und auch stär l,er beblättert, 1925 ST . in 
Sax. 222 (T. U. z. T. , z. T. = C. Tangilormis; in Isis = C. Tanoi/ormis); auf 
Waldboden in e inem halbschattigen ~ilteren Kiefernwalde bei Schwepnitz, 
1925 ST. in Sax. 224 (Isis; T . U.). - FOI'strev. Nesch\\'itz: in lichtem Kiefern­
walde am Nordhange des Hahnenberges bei Neu-Oppitz, 1955 BRETT­
SCHNEIDER, lmd an zahlre ichen anderen Stellen (s. SCHADE, 1963). -
Wcißenber g: am NordgipCel des Strohmbel'ges, 265 m , 1962 ECK., auch 
SCHüTZE.' - Görlitz: Königshayn [= Königshainel' Berge] BREUTEL 
(merkwürdigerweise in den Görlitzer Hcrbarien der einzige Belcg aus dem 
Gebiete; im Herb. Rakete liegen kei ne aus der Görlitzer Heide, im Herb. 
Peck nur 3 aus Schlesien). Hinzu kommt aber a ls neuester Fund: OSlr itz, 
um Kreuzberg, xcrothcl'mischer Hang (Basalt) an dcr Nciße, 1963 ECK. -
Zahlreich wurde die Art a uch an ve rschiedenen Stellen der untergehenden 
Ki efern-Hcidewälder der "Schwarzen Pumpe" und Umgcbung zw ischen 
Hoyerswerda und Sprembcl'g festgeste ll t (soll dcmnächst besonders behan­
deI t werden). 

Lzb. Czorneboh, 1892 DRUDE (T. U,), und ebda.: auf einem Stein, 1904 
FEURICH, - Großhcnncrsciorf bei Hel'rnhut: Au ( trockenem sandigen 
Kie(ernwaldbodcn in der Umgebung, 1961 ECK. - Valtenberg: dürfti g 
zwischen Gl'äsern, GlwpJwlilnJ1. silvaticu111. und Verol1ica otfict1wHs in 

.einer Fichtenschonung am Slufenwcge, 480 m, 1957. - Obcrpu tzkau8: schr 
r.ahlre ich an vielen Stellen, z. B. auf breiter Schneise bei der Hengstberg­
brücke, 340 m, tel'. sp in.; auf dem Milchhübel zwischen Vacc. myrt., 364 m j 
aue kleiner Li ch tu ng im Fichtenwalde be i Abrahams Brücke; zwischen 
Gras auf Waldweg beim Krummen Lärchenbaum, 335 m; spärlich auf 
morschem Fidltenstock, z. T. zwisdlen Poldia nutans mit C. cOlliocraea 
und Spuren von C. gTacilis, 340 m. Zw ischen n ied rigem Gras unter lichten 
Birken auf dem Steinbergl, tel'. spi n., 320 m. Mitten im Dorfe zahlre ich 
zw ischen DicTanoweisia ciTrata auf dem Strohdadle von Mönnidls 
Scheu ne (Nordseite), mit C. chlo rophaea, coniocraea u nd Floerkeana (a lle 
depaup.). In d er alten Sand grube beim Bahn.hof und i h r gegenüber am 
SO-Rande der Tröbigauer Straße trat C. furcata zwischen Gras, RU.1JleX 
acelosa .und Moosen auf, sowie an grasiger Ackerböschung, anscheinend 

') Dieser Fund ietw;J überg a ng zu v. phllZata) ist ein all e s te l'. spi nosum mit 
einigen neuen haltlgen Sprossungen: am Grunde deI' Podetl ~ n e inige Höcker mit 
w e.IßlIcher Kupp e, aber ohne daß diese aufgebroChen wären wie be i "C. subrollgl­
formls " ; einige w e nige Ends pltzch en mit an omale.n AuswüChsen. - Zwei P o de tle n 
sind durch ein Querstück mit ein an d e r v er w ach s en, der zweite Fall, 
der mir bel e inei' berindcten Stl'nuch-Clado n ie b egegn ete. 

s) Der fri.lh l! r scho n so viel genannte Orts nam e wird auch we!tel'hin gebraueht 
anstelle des nmtllehen ,.Putzlmu, OberdorC", ebenso NIederputzkau . Ob e r- und 
Nlcder-Putzkau wnrcn ehede m s etrennte po lltisdlC Gemeinden, daher besnßen s ie 
a uch je eIn e SdlUle , 
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durch Kühe losgetreten oder mi t den Hufen herausgezupft, zumeist a ls 
tel'. spin., 320 01 (vgl. auch C. ra ngi.jormis); ähnlich südwestl ich des 
Dorfes zwischen Gras und Polytric1w.m, tel'. spin., z. T. wieder heraus­
gerupft, am Rande eines fast zugewachsenen TeicheIs und seines Zuflusses, 
bei 300 m. 

Bei Njederput.zkau war sie 1956 am Rehbel-g (= Rüdenberg) bereits von 
SEITZ festgestellt worden, jetzt fa nd sie sich weiter am Hu fenwege (307 01) 
zw ischen Vacc. myrt. und Polytr. pili!., und w ieder hera usgezupft am 
Rande e iner Sandgrube zwischen den Feldern südwestlich der Kirche auf 
trockenem Hügel. Schl ießlich schon 1946 zwischen lockerem Gras einer 
Feldwegböschung hin ter der Bäckerei Reimann (dichtstehende, ca. 15 mm 
lange Nachschüsse aus einem ter. spi n., die selbst wieder zu tel'. spin. 
geworden s ind, vgl. U. Erzg. unter Rübenau) , 

MJt Bedacht wurde hi er d as gehäulte AuIt1"<! ten dIese r Fl echte in n ächste r Nah c 
des Menschen. besonders sei ne r Wiesen und Felder, h en 'orgehoben, da es mir au s 
a nderen Gegenden nJcht be kannt is t. I~ t sie wirklich so une mpf.lndllch gegen d ie 
sonst so verh lingnlsvolle mellschl1/;'h e Nachbarschoft oder Ist es nur ein außer­
gewöh nlldlcr und kaum r. la\lbll ch~r Zuro ll, t!~ß s ie a n den zahlreichen Wudl50rt~n 
vC'rschont bli eb von der Berührung mit rl!'n not(1rHchen und kUnst1lcbC'n DUnge­
m itteln alle r Art. di p. d o:> c.'1 jahrous jahre ill In re lt:hl!dler Menge In Ihrer Umgebung 
ou sges treul w erden? 

Neukirch: am Fuße des Bahndammes nahe Bahnhof West, NW-Lage, 
350 m , in wenigen kleinen rundlichen Rasen; Erdböschung an der Valten­
talstraße schräg gegenüber der Gaststätte; am Nordha ng des Wesenitztales 
mehrfach in ausgedehnten Rasen auf den Feldwegmauem obe.rhalb der 
Rupprechthäuser, 350 m. 

Alle gesammelt 1956 bis 1959. 

- N. B. In den Bergwäldern um Schluckenau i. B. (Sluknov), leg. Pfarrer 
WENZEL KARL, in RABENHORSTs Lich. euro 275 (Münch. ; Gör!.; von 
SANDSTEDE als v. palamaea angeführ t). 

U. Erzg. Olbernhau: zwischen Moosen auf Felsen über de.r Töpiergassc, 
S-Lage, depaup" mit C. rangi/onn.is, 490 01; im lichten Fichtenwalde im 
Rungstock, leI' . spin" 560 m; zwischen Vaccilliu'IIl-Gestrüpp an Wegbö­
schung vor Fichtenhochwald im Grundauer Tal, 530 m; ebenso am "Heu­
weg" im Pfaffrodaer Forst, 550 m ; um Rande einCl' Steinrücke um Thesen­
walde auf der Höhe 610 01 (nach SANDSTEDE "f. race mosella ACH.). 
Blumenau : an steiniger, etwas felsiger, nach S geneigter Feldwegböschung, 
480 01 (mit C. glauca und cornutoradiata), - Zöblitz: zwischen Moosen auf 
den Serpentin ha lden, 620 01, mehrmals z. T. tel". spi n. (auch im Herb. 
Ebert). - Marienberg: am grasigen fuße des Eisenbahndammes an der 
Tannenmühle im Hüttengrunde, 520 01 (übergang zu v. pinnata; V,-T, det. 
als C. squamosa!) - Lengefeld: zwischen Moosen und GHmmerschjeferblök­
ken im Kalkbruch a. d . Kall.;:öfen, tel'. spi n., 640 m; a uf Blockhalden im alten 
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Rauenstei ner Kalkbruch, z. T. teL spin., 550 m. Neuhausen: auf einer Ha lde 
im Forsthaustä lche n am Kunstgraben, 600 m, mehrfach mit Apothecien. 
Bienenmühle: mi t Scapania nemOTosa am moosigen Felsgehänge beim 
Bahnhof, 550 m (auch Herb. Eberl). Sayda: auf der oberste n Halde im 
Walde am rechten Mortelgl"Undgehänge über eier J ugendherberge. Rübe­
nau: zwischen Gras auf der Ufermauer der Natzschung an der Lochmühle, 
620 m (15 mm lange dichte Nachschüsse eines ter. spi n. [vgl. S. 32 unter 
Lzb.)), Lössnitz : auf den Schieferhalden östlich von Al'faller, tel'. spin., 
550 m. Crottendorf: auf dem oberen Zachenstcin, Nordseite, 660 m , LA. -
N. B. Olbernhau: a uf ei nem Felsblock an offener Stelle am Töltzschbach 
in Cabrielahütten, 580 m. - Außer 1 Beleg alle leg. FLÖ. 

O. Eng. Alte nberg: Fe ldsteinrücken u n terhalb des Geisings a n etwas 
schattigen Stellen mit in Vertiefungen angesammeltem Humus, tel'. spin., 
1925 SIEBER in Sax. 167 (Isis; T. U. nach SANDSTEDE "v. pala11laea" ); 
rechts der Straße nach Rehefcld auf der Böschung des Straßengrabens, 
795 m, SCHI. - OberwiesenthaI : in der Bergheide des rechten Ha nges vom 
"Schön Jungferngrund" 1926 FLÖ. - Im Preßnitztal: mittlel"el" Lochweg bei 
der Halde westl. des Str a ßenrandes von Steinbach, 1935 LA. - Wildenthai: 
\Valdwegränder auf dem Auersbergc, 1905 ST. - N. B. Oberschmiedeberg 
im Preßnitztale : Halde von "Bescheer t Glück" westl ich des Bahnhofes; auf 
hohe l" Straße nma uer oberhalb Unte rschmiedeberg. PI"eßn it7.ta l : Wegra nd 
am Westhang im Süden de r Arnsfelde r Leithe, und kleiner Felsen an der 
Straße südlich vom Hohlstein. - Straßendamm südlich Pleil a. d . Wa ld­
wiese. Alle 1932-1937 leg. LA . 

Neueste Fund e auf Ber g werk s halden im U. und O. Erz g . 

Inzwischen hat in jüngster Zei t W. RrCHTER im Zusammenha ng mit 
seiner Diplomal'beit (in Halle) beim Untersuchen der el-lgebi rgischen 
Bergwerl<shalden zahlreiche Ncufuncle beigebracht, besonde rs für C. 
fureata , die im folgenden zlisammengcfaßt sind. Dadurch werden früh ere 
Mi tteilungen über die Besiedlung der alten Halden (SCHADE 1933, 1935) 
in bezug auf die Cladonien ergänzt. 

U. Erzg. Freibeng: auf jüngerer, mit wenigen Birken bestandener, trocl<e­
ner Halde im Muldentale etwa 200 m südöstl. Ludwigsschach t, mit C. 
Tanoifon n.is und spä rl icher C. fo~iaeea v. aleieornis ; auf mit Call tma über­
zogener a lter größere I" Halde des Göpelseha chtes, sehr a lt , m it C. cor1lU­
toradiata, chloropha ea, glauea [1 ], CornielllaTia aeuleata v. spadieea. 

Brand-Erbisdor f: an verschiedenen sonnigen Stellen der Ha lden eies 
Reicheltschachtes, te l'. spin., ebenso in der Nachbarschaft. 

Marienberg : mehrfach auf alten Ha lden in der Umgebung des Rudolf­
schachtes, meis t tel'. spin. 
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Annaberg : a lte Bergwerksha lden um Pöhlberg, a us altem tel'. spinosum 
entstandene aufr echte dichte Räschen. 

Schneeberg: auf sech s, etwa 13 Jahre alten Wismutha lden in der Nähe 
des Filz te iches. 

Ehrenfl'iedersdorf: auf zwei alten Bergwel'kshalden z. T . tel'. sp in. 

Affalter: auf freie r, kaum bewachsener Schieferhalde, 400 m s üd l. vom 
Spellhüttbruch, ter. sp in. ; Podetien fast warzig und schwarzbraun. 

O. Erzg. Joh anngeol'gensbadt: auf etwa 10 J ahre alte l' Wjsmuthalde in 
Waldlage am rech ten Talhang oberhalb des Bahnhofes, Westböschung, nur 
von w enigen klei nen Fichten bestanden; ebda.: ha lbschattiger Standort, 
ungestört zwischen jungen Fichten, mi t C. gracilis ; auf alter größerer Berg­
w erkshalde dicht nördlich I-föhe 872,8 m , freier Standort, z. T. unter 
Zwergst rä uchern, mit C. gracilis und degellerans, Cetraria i slandica, Pol.y­

t.richum. pilifer-um; Bergbaugebiet am Osthange des Auersbe rges : zwischen 
Vacc. m·vrtillus und vitis iclaea; Sauschwemme: auf e ine r Halde des 
Zinnbel'gbaues, mit Ptilidimn cHiare. 

Sämtliche leg. W. RICHTER im Aug. bis Old. 1962. 

Vgt. Plauen : im Nymphentale, mehrfach ; an Abhängen bei Möschwitz ; 
Z iegeleiausstich am Glockenberg (jugendlich); Wald ränder ·beim Echo; 
dsgl. ~;n der Straße bei K leinfl'iesen; an ste inigen Abhängen an de r 
S t raße von Jössnitz nach St.einsdorf; Waldrancl a n der St raße von Syrau 
nach Fröbel'sgrün ; im Syratale. Fe rne r zwischen "C. subrangiforlJl.is" an 
s teinigen Abhängen bei P irk an der Elster. - Mühltroff: a n Wald rä ndern. 
Treuen: Stl'aßenböschung bei Gospersgrün (SCRIBA det. als "inter race­
mosam et paLamaeam" ). SämtI. leg. STOLLE 1005/06. - P lauen: auf Erd­
boden e ines verlassenen Kalkbruches am Kulmberg bei Oberlosa (det. 
SANDSTEDE als "v. palamaea m. implexa FLK.); sonnige Böschung e ines 
Hohlweges bei Tauschwitz; in junger FichtensdlOnung am Kuhberg bei 
Schnec1cengrün ; an sonnige r grasiger Wegböschung im K emni tzta l ober­
halb Neumühle, 400 m; über Grünsteinfelsen wes tl. . Groß-Zöbem, 520 m. 
SämtI . leg. H. SCHINDLER 1931/32. 

Aus dem Vgt. meldete ferner E. BACHMANN (1909): 

"C l. furcata (HUDS.) SCHRAD. Im ganzen Gebiet sehr ve rbr ei tet. 

v. racemosa (HOFFM.) FLOERK. Typische For m selten: un ter Fichten am 
Wald rande bei Pirlc, Hammerbrücke. 

1. furca tosubu lata (HOFFM.) fehlt. 

2. corymbosa (ACH.) NYL. häufig, z. B. Fe lsblöc1ce um Einga ng zum 
Zwoschwitztal ; Steinicht; Waldrand bei Hase lbrunn. - Syratal und 
Straße zwisch en Syrau und Elsterberg am Wa ldrand (STOLLE)." 

X IV/34 



v. pi 11 II a t. a (F L J{.) V A I N. 

(Syn .: Cladonia phulata (FLK.) AND. }036; f. foliolosa (DEL.) DUBY ; r. 
t.rlUlcata FLK.; f . Tobusta KUSAN ; r. illtermedia KUSAN: r. r eoalis FLIC ; 
r. abbreviafa SC RIBA ; v. palamaea (FLIC) VAIN. pr . p.; alle nur al s 
modificationes umwsehen!] 

Elbh. P irna: auf moosigen B.1öcken und auf Erde ri n wald igen Gebirgs­
gegenden, im oberen T ale der Gottleuba, in Mü LLER Cent. II (T. U.) 
mehrfach. Langenhennersdorfer \Vasse r fa ll, NAGEL in RABENI-IORSTs 
Lieh. e uro 273 (Gör!. wcnigstens eine übergangs form in dem noch vor­
handene n Rest). 

Elbsg. K önigsstein : im Bielgrund auf ei nem Fe lsblock be im Hammel'gut 
Ne idberg, RABENHORST in Lieh. CUL 274 (Göd.; nach RABENI-IQRST = 
,.Ta.cem. furcatosu.blll.", ist aber größer und charak teri stischer als NI'. 273: 
Podetien mindestens 50 mm lang, 1,5 mm dicl(, zusammenhängend dick 
be rindet, stark beblättert, mit zahlreichen Pykn iden); do r the r auch "RA­
BENH. 4" und ,,7"; B ielae.r Grund. ? leg. (T . U.); Wegböschung im Bielatal , 
1924 ST. in Sax. 53 (Jsis m. folio! .; T. U. brauner Kümmerzusta nd, tel'. 
spin .; RIE.). Hinte rhermsdorf, ? leg. (T. U .). Polenzta l : an lehmig-sandigen 
Hängen , WO 111, 1902 DRUDE. SCHILLER, SCI-IORLER (T. U.), ei n te r. 
spinosum (vgl. auch S. 18)! - N. B. Niedergrund, ? leg. (T. U.). 

L ZI1. "Flora Dresdens.", NAG EL (2 Belege in Münch. ; nur wen ige aufge­
klebte Podelien, cu. BO mm lang, bis 2 nun d ick, vermutlich aus der Dresd . 
Heide, sonst wohl aus dem Elbsg.). 

Lzb. Königsholz bei He rrnhut BREUTEL in Lieh. exs. 406a (Münch. ; 
p l'ächvig fett. Stück: au (recht, 40 bis 45 mm lang, dick bCI'indet, stark 
beblätte r t, mit hell- bis dunkelbraunen Apothecicn). - N. B. J esehken: 
an lehmigem Wegmnd im Walde, mit Plew'ozium Schreberi. und Rhytid'ia­
cteLphtls t'riquetrlls, 030 m, 1932 SCHORLER & SCHI LLER (T. U.). 

U. Erzg. FreibHg: an de r Haldenmauer des Drc ibd.ide rschachtes be i Zug, 
.. wo m, um 1930 SCHA. - Croßolbersdorf: an der Böschun g des Kalkweges 
zw isch en Heidelbeel'gest l' üPP vor Fichtcnwald im l-Ieinzewa lde, 560 m, 1927 
mehrfaeh (z. T. in höchstem Alterszustande). OJbcrnha u : auf m oosig­
grasigem Fe ls block im Natzschungta l unte rhalb Steinbachmündung, a n 
der Ta lstl'ußc, 580 m, mehrfach 1926 (z. T. alt und fast abgestorben). 
Rübenau : an of[enCI' St ra ßenbösch ung ebda. obedlalb Ste.i nbachmündung, 
GOO m (det. V.-T. als "v. 1Ja lamaea"). Zöbli tz: zw,iseh en Ca.1,l!t1la nm oberen 
Rande e ine r Binge auf de r Halde des großen Se rpentinbruches bei An­
spl'ung, 670 m, 1930, und zwischen Moosen und Z\vergst l'äuchern im 
Pock autc'1 l am Bahnhof Zöblitz, 400 m , 1935. B ienenmühle: an m oosigem 
Felsgehä nge am Bahnhof, mit Sca pania ncmorosa , 550 m, 1933. Sämtl. leg. 
FLO. 
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O. Erzg. Altenberg: an Waldrändern am Kahlenbeq;~e, 1930 ST. in Sax. 
550 (Isis); ebda. zwischen Heidelbeergestrüpp bei 900 m, 1933 FLÖ.; von 
dort stammt wohl auch "Cl. parecha SPR. An sehr ra uhen, steinigen, 
Orten; auf dem kahlen Berge; Zinnwald, todten Kinde, JeschJce n, Riesen­
gebirge", ? leg. (T. U. in 2 Stücken) ; zwischen Felsblöcken bei Geising, 
1926 ST. & SeHA. in Sax. 435 (Herb. Seha.; Isis, teste SANDSTEDE, T . U.). 
Oberwiesenthai: zwischen Vaecininm-Gesträ uch der Bergheide und auf 
Nardus-Wiesen der Hochfläche über dem Zechengrunde nahe der Landes­
grenze, l1 00 m, 1929 FLÖ. (det. SANDSTEDE) ; in der Bergheide des rechten 
Ha nges vom "Schön Jungferngrund", 1936 FLO. Hammer-Unterwiesenthal : 
alter Kalkbrueh, 1924 L A. Fichtelberg: 1954 SEM.; Matte westl. der Fuchs­
fa rm am Hinteren Fichtelberg, ca. 1150 m, 1936 LA. Crottendorf: Eingang 
zum Marmorbruch südlich des Ortes, 1935 LA . - N. B. Keilberg, 1961 
S[EIDELJ, und "Thiergarten am MücJcenberg" [wohl zwischen Zinnwald und 
Eichwald i. B.I. 1962 ? leg. (T. U.). 

Aus dem Erz g e b i r g e wi rd C. fu rcata auch von E. BACHMANN 
(1913 und 1914) a ngegeben. Rittersg rün : Seltener als im Vogtland, aber in 
einigen Formen durch das Gebiet verbreitet; v. racemosa " ... Lichte Wald­
stelle im Hochwald hinter dem Gasthaus zum Engel; Wald rand am Fuße 
von Fritzsches Höhe". - v. pinnata; " ... An schattigen Waldrändern ziem­
lich verbreitet; mit typischer piu.1lata auf der KalJcerzader bei dem Schüt­
zenhaus, aber nw' in den Klü ften, am Grunde des Gesteins". - Alten­
berg; v. racemosa schöne Rasen in den westlich.en lund nördlich en Blod::­
halden am Fuße des Geisjngs in schattiger Lage, am Langengassen­
wege", "Steindamm bei Geol'gen[eld (SCHEIDHAUER), Blockhalden des 
Geis ings un terhalb des Turmes. Waldl'and bei Schellerhau; v. pi1l11ata 
foliolosa; oberes Blockfeld des Geisings, bes. reichlich und großblättrig aber 
am Fuße und zw ischen den Porphyrblöcken des Kahlcbergs". 

Vgt. Plauen : Wald rand beim "Essigsteig" ; an Abhängen .beim Mösch­
w itzer Tunnel (T. U.). Mulclenberg: Waldwegrtineler nach eiern Schnecken­
stcin. Sämt!. leg. STOLLE 1905/06 (1'. U.). 

Für das V 0 g t I a n cl gab [ei'ner E. BACHMANN (1909) noch an: 

"v. pil1nata (FLOERK.) 
1. /oliolosa DEL. Waldboden bei Pfaffenmühle, Liebau, Alt-JocJceta, Syrau, 

Krauschwitz; eine der häufigsten Formen in schattigen Wäldern. Hier­
her gehört auch f. dichotoma FtL .9 Mit ARNOLD, leon. e lad. NI". 1315 

0) Von SAN I)STEDE (5.200) n ldlt nnm c n tlldl unter C. flu'eMo nngclililrt, son­
dern n ur durch das Zitat der Abbildung zu t. flLrcatosubu lata" In .,ARNOLD. 
Lieh. Exs. (leon. Clad.) 1315, Herb. Wallr., S!l.ulchcnfl .. p. BI". O(!r Fundort Ist sichel' 
identisch mit dem oben (5. 3-1 ) genannten von 1!l05 (Zlegelelnusstieh nm GloCken­
ber g). d essen Beleg (I n T. U.) STOL LE nls N I". 34 a n L.SCRTBA zum Bestimmen 
gesandt h a t , doch Ist er noch so jugcndlldl und zart (Podetlen (i - 18 mm lang, 
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völlig überei nsti mmend. Ziegelei in de r Nähe des Glockenberges bei 
PI auen (STOLLE). 

2. truncata (FLOERK.) nicht gefunden." 

Welche der Angaben BAC H MANNs unter "v. palamaea" nun den beiden 
Varietäten unte r zuordnen wäre als modificatio, kann in folge del' Vernich­
tung der Herbares nicht me hr entschieden werden. Jedenfalls enthal ten sie 
noch einige neue Fundorte für die Art. Er führt an: "Sehr verbreitet auf 
sonnigen Felsen du rch das ganze G ebiet besonders m . recurva FLOERK. 
Zwisdlen Echo und Holzm ühle, am Waldrand; Wendelstein bei Falken­
s tein ; sonnige I'Hinge be i Pirk (STOLLE); Syratal usw." 

,, 111 [onstros'itas} subulata l;>LOERK. SchönbeI~g, Fußweg na dl Steinsgrün." 

Zusammenfassung 

1. Die S t rauchnechte Cladollirt furca ta ist e ine de r hüu figsten Arten de r 
Gattung in Sadlscn , liegt abe r noch nicht vo r aus dem lichenologisch bis­
her völlig unbekannten Elste rl and. 

2. Wie alle ,.gemeinen" Flechten vermag sie s ich den versdliedens ten öko­
logischen Verhültnissen a nzupassen und deshalb in zahlre ichen Modifika­
tionen aufzutre ten, die an gleich extremen Orten von denen mancher an­
derer Arten nut' mi t Mühe unte rschieden werden können . 

3. Von den veröffentlichten Varietül.en und Formen werdcn beibehaltcn 
v. furcata [= v. racemosa (HOFFM.) FLIC} und v. pt?ll1ata (FLK.) VAIN. , 
obwohl sie nur die Endglieder einer Entwicklungsreihe si nd. Die v ielcn 
benannten Formen bei uns s ind Modifikationen ode r terrata. 

-I. Die Beblättcrung der Podetien ist auf keine Varietät oder Form bc­
schränkt und allenfalls al s m. squomu lifera oder m. foliolosa zu bezeichnen. 

5. Die häufigen seitlidlen Risse beruhen offenbar auf Spannungsdifferen­
zen in der Pode tiumwand, si nd Zeichen des Älterwer dens, z. T. wohl a uch 
ökologisch bedingt, und kön nen in jedcm Rnsen und an jedem Podetium 
und seinen Verzwcigungcn a ur t reten. Es handeIl sidl wedcr um eine rorma 
noch um eine modificati o. 

G. C. f'lIrcata is t in besondcrem Maße Whig, bei gewaltsamcr Umändel'ung 
der aufrechten Haltung ihrer Pode ti en in eine dauernde, mehl' oder weni-

s ehö n gabeHg verzweigt), daß mnn Ihn noch nldlt ais v. pillllata anspr echen kann. 
- Sonst b r ingt SANDSTEDE (5.25-1) untc,· C. erlsparn v. yrneilcscc/ls noch: AH­
NOLD, Lieh. Exs. (leo n. Clad.) 1283, Herb. F'locrke, Rostoek, CI. II/reala HUDS. 
J. dlcl'otom a };'LK. Comm., p. l ;IU, zartere JUGendliCh e g r(lcil csC'ClIs". Aueh unte r 
C. cl cgclI c rans li egt nach SA NDSTEDE (5.315) in ' ·IAHM .. Uell . Lo th. eine g anz 
ju n ge clndomor]J lw als .. clielloloma" vor. Es handelt sich also überall um etwa 
parallele Jugendzusttinde. 

XIV/37 



ger \\iaagerechte Lage auf der nunmehr physiologischen Oberseite zahl­
reiche kleine, hakige Sprosse (= Nachschüsse) zu bilden. J e nachdem, ob 
ein Druck oder Stoß die Flech te in feuch tem oder prasseldürrem Zustande 
traf, und welche ökologischen Verhältnisse am Wuchsort weiterhin helT­
schen, en twickelt sich das entstandene tel'. spinosum in verschiedenster 
V.teise. Vom niedrigen, ± brauncn Rasen aus liegenden, derben, wirr mi t 
einander ve rfloch tenen Podetien bis zu den hohen und dichten Rasen aus 
senkrecht a ufgeschossenen, bis 20--40 nun la ngen, dünnen, schlanken und 
daher grünli chgrauen P odetien, gibt es alle möglichen Zwischenzus tände, 
die verschiedentlich als iot'mae beschrieben wurden, aber nur mod iOcatio­
nes darstellen. 

i. Das Wesen dieser bei geringem Licht aus einem tel'. spinosum in dich­
tcm Rasen aufgewachsenen Pode tien entspricht dem Etiolement der Blü­
tenpflanzen, aber ohne deren Bleichheit, die eine Folge der Nichta usbildung 
des Chlorophyllfarbstoffes is t. Die Algen des Flechtenkörpers und ihr Chlo­
rophyll dagege'! sind von An fa ng an vorhanden und an v ie l schwächeres 
Lich t angepaß t als das Chlorophyll der Blütenpflanzen, der Flech tenpilz 
a ber ist gezwungen, den für ihn lebenswich t igen Partner durch rasches 
Längenwachs tum dem Lich te entgegenzuschieben. 
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